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Deutſche Heeresberichte.
Großes Hauptquartier, 8. September. Amtlich.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
Jufanterie Abteilungen brachten aus belgiſchen Linien öſtlich

von Merkem Gefangene zurück. Nördlich von Armentieres
wieſen wir erneute Angriffe der Engländer ab. An der Schlacht
a ſtehen wir überall in unſeren neuen Stellungen. Der
eind ſuchte Wurz weſtlich der Straße Feéronne-Cambrai

mit ſtarken Kräften an ſie heranzukommen. Nachhnten ſtellten
ihn zum Kampf, wichen überlegenem Gegner kämpfend aus und
ken am Abend weſtlich der Linie Gonzeaucourt Epehy-

emplenx heftige Angriffe ab. Beiderſeits der Somme iſt der
auch geſtern nur zögernd gefolgt. Wir ſtehen mit ihm in

inie Vermand- St. Simon aud am Crozat- Kanal in Ge
chtsfühlung. Nördlich der Aisne hat ſich der Artillerie
mpf verſchärft. Weſtlich von Premontre--Branconrt ſcheiter-

ten ſtarke Teilangriffe des Gegners. Südlich der Ailette hat
ſich der Feind an unſere Linie öſtlich von Vauraillon heran
gearbeitet. Starke Angriffe zwiſchen Vauxgillon und weſtlich
von Vailly, die ſich bis zum Abend mehrfach wiederholten, wur
den abgewieſen.

Zwiſchen Aisne und Vesle ließ die Kampftätigkeit nach.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Großes Hauptquartier, 9. Sept. 1918. (Amtlich.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Oertlche Kämpfe nördlich vom Ploegſteert- Walde und am La
Baſſée-Kanal. Nördlich von Armentières griff der Feind von
neuem an; wir wieſen ihn ab und machten Gefangene.

Am Kanalabſchnitt Arleux--Havrinconurt Artillerietätigkeit
und Erkundungsgefechte. Südlich der Straße Peronne--Cam-
brai ſetzte der Feind ſeine Angriffe unter Einſatz ſtärkerer
Kräfte gegen die Linie Gonrzeancourt--Epehy nördlich von
Templenux fort; ſie ſcheiterten unter ſchweren Verluſten für den
Gegner. Unſere Vortruppen verwehrten geſtern überlegenem
einde das Vordringen über St. Simon und dem Crozat-Kanal.
rkundungsgfechte zwiſchen Oiſe und Allette. Zwiſchen Ailette

und Aisne brach der Feind nach mehrfach vergeblichen Teil-
angriffen gegen Abend zum geſchloſſenen Angriff vor; er wurde
auf der ganzen Front teilweiſe im Nahkampf und durch Gogen-
ſtöße blutig abgewieſen.

Zwiſchen Aisne und Vesle ſcheiterten Teilangriffe, in der
Champagne Teilvorſtöße des Gegners.

Aus einem engliſchen Geſchwader, das zum Angriff auf
Mannheim vorſtieß, wurden fünf Flugzeuge abgeſchoſſen.

Jm Auguſt wurden an den deutſchen Fronten 565 feindliche
Flugzeuge, davon 62 durch unſere Flugabwehr- Geſchütze und
53 Feſſelballone abgeſchoſſen. Hiervon ſind 251 Flugzeuge in
unſerm Beſitz, der Reſt iſt jenſeits der feindlichen Linien er-
kennbar abgeſtürzt.

Wir haben im Kampf 143 Flugzenge und 86 Feſſelballone ver
loren.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
e

Zur Lage an der Weſtfront.
ſchreibt das Berner Jntelligenzblatt: Dem objek-
tiven Beobachter kann es nicht entgehen, daß auf dem Kriegs-
ſchauplatz von dem Augenblick an, wo es Hindenburg ge-
lungen iſt, ſeine Kräfte loszulöſen, ein Abmühen und Abnützen
der franzöſiſchen und engliſchen Kräfte angehoben hat, das ſeine
ſchweren Folgen haben muß, wenn es nicht raſch durch Vorſicht
und Zurückhaltung abgelöſt wird. Jmmer wahrſcheinlicherwird es, daß die PSeutfen Streitkräfte ſich ſchon heute neu

gruppiert haben und jich von Tag zu reorganiſieren.
Immer unwahrſcheinlicher wird es, Die den Durchbruch
nach Oſten erreicht. Sjeht man ſich die neue Linie an, ſo
wird man feſtſtellen, daß ſie noch nicht an allen Punkten die
Ausgangsſtellungen der deutſchen Frühjahrsoffenſive erreichten,
an manchen vielmehr ſehr tief von ihnen ſtehen geblieben ſind.
Die allgemeine Kriegslage ſtellt ſich demnach ſo, daß heute die
Mittelmächte weit davon entfernt ſind, ſich für beſiegt ausgeben
zu müſſen. Die Lage hat ſich im gen und ganzen nicht ge-
aändert. Ungebeüug ſtehen ſich die Kämpfenden
gegenüber.

Eine ſolche Erkenntnis aber muß heute, nach ſo viel Kriegs
jahren, ihre politiſchen Auswirkungen haben. Die
ſozialiſtiſchen Kongreſſe in Jtalien und England, die Entwick
lung der Parteiverhältniſſe in Frankreich, die Vorgänge in der
Schweiz zwiſchen hervorragenden politiſchen Führern der feind
lichen Staaten beweiſen, daß die Erkenntnis erwacht, die den
Völkern gebietet, endlich neben der Mordwaffe auch diejenige
der Frieden sverſtändigung von Menſch zu Menſch an
zuwenden. Zweifellos iſt die Lage in allen europäiſchen krieg-
führenden Staaten auf einem Punkt angelangt, der als
Kriegskriſis bezeichnet werden muß. Die Lage der Re-

gierungen der europäiſchen Großmächte läßt auf eine baldige
Aenderung ſchließen. Die Sorge der Friedensfreunde bildet
heute nur Amerika.

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 7. September, abends. Jm
Laufe des Tages erreichte der Vorſtoß unſerer Kruppen an der
Sommefront eine Tiefe von ſieben oder acht Kilometer. Der
Feind deſſen Widerſtand ſtark gewachſen iſt, konnte trotz aller
Anſtrengungen unſern Uebergang über den St. QuentinKanal
nicht verhindern, den unſere Truppen bei Pont-Tugny und
St. Simon nach heftigem Kampf überſchritten haben. Dieſe
beiden Orte ſind in unſerem Beſitz. Von Norden nach Süden
ſtehen wir auf der allgemeinen Linie weſtlich von VaurFlu-
uieres, Happoncourt öſtlich von Pont-Tugny und St. Simon,
vesnes, weſtlich von Juſſy der Eiſenbahnlinie Ham--Lerg-

nier-Amignh Rouy und BVeriſis. Der Feind überläßt uns

überall ſehr wichtiges Material. An der Ailettefront und zwi
chen Ailette und Aisne geringe Veränderung. Nördlich
zauxaillon machten wir ritte und nahmen Celles an der

Aisne. Zwei ſtarke feindliche Gegenangriſfe ſüdlich Moulin-
Lauffaux wurden zurückgeſchlagen. Auf dieſem ganzen Front
abſchnitt ſowie nördlich von Vesle reagierte der Feind heftig
durch Artilleriefeuer.

Engliſcher Bericht vom 7 .September, abends. Auf der
ganzen Front ſüdlich von Havrincourt dauert der deutſche Rück
zu an unter dem beſtändigen nahen Druck unſerer Truppen.

ir haben die Linie Beauvois, Roiſel, HavrincourtWald er

reicht. Jn häufigen Gefechten mit den deutſchen Nachhuten
machen unſere Vortruppen Gefangene und bringen dem Feinde
viele Verluſte bei. Die une mit anderem Kriegsmaterial in
die Hände gefallenen Lager von Kohlen und Wegebaumaterial
beweiſen die Abſicht des Feindes, während der Wintermonate
im Beſitz des Sommeſchlachtfeldes zu bleiben und die eilige
Art des Rückzuges, zu dem er gezwungen wurde. Nördlich von
Havrincourt nahmen unſere e n den ſtarkbefeſtigten als
„Herd des Verderbens“ bekannten Punkt auf dem Weſtufer des
Nordkanals gegenüber Hermies, wobei ſie eine Anzahl Gefan-
gene machten und Maſchinengewehre nahmen.

Wie wir am Sonnabend nach einer W. T. B.Meldung mit-
teilen konnten, ſind am Freitag, 6. September, im Auswärtigen
Amte die Ratifikationsurkunden zu den am 27. v. M.
unterzeichneten deuiſch- ruſſiſchen Verträgen aus-
getauſcht worden. Jn unmittelbarem Anſchluß daran iſt
jetzt nun auch in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung der
Wortlaut der Verträge am Sonnabend veröffentlicht
worden. Wir geben aus dem umfangreichen Schriftſtücke das
Weſentlichſte im Auszuge wieder. Der Charakter dieſes ſog.
Oſtfriedens iſt für politiſch unterrichtete, namentlich aber
ſozialiſtiſch denkende Leſer auch aus dieſen Friedens-Er-
gänzungsverträgen klar zu erkennen. Die ruſſiſche Räteregie-
rung hat ihm nur im Zwange übermächtiger Verhältniſſe zu
geſtimmt, und daß ſeine politiſchen Wirkungen ganz
andere ſein werden, als ſie ſich unſere alldeutſchen Eroberungs-
politiker vorſtellen, darüber ſind ſich auch in Deutſchland alle
einſichtigen Leute einig.

Vor allem aber kann die Unabhängige Sozialdemokratie
ihr Urteil über den Breſt-Litowſker Frieden, der durch den Ab
ſchluß der Zuſatzanträge nunmehr ſeine endgültige Form
erhalten hat, in jeder Beziehung aufrechterhalten. Die Sowjet-
regierung gibt ihre Zuſtimmung zur Loslöſung großer Gebiets-
teile aus dem Beſtand des bisherigen Rußland, ohne daß ihr
ein Kontrollrecht darüber zuſteht, ob dieſe Abtrennung dem
Willen der Bevölkerungen dieſer Gebiete entſpricht. Sie muß
die Beſetzung ruſſiſchen Gebietes durch deutſche Truppen dul-
den, ſolange ſie nicht den finanziellen Tribut entrichtet hat, den
die deutſche Regierung ihr auferlegte.

Außerordentlich günſtig ſchneidet Deutſchland auch beim
Finanzabkommen ab. Unter den 6 Milliarden Mark,
die Rußland an Deutſchland zahlen ſoll, befinden ſich allein
900 Millionen Mark in Gold. Zwar iſt Rußland infolge der
Nationaliſierung ſeiner Jnduſtrie ſoweit die Befriedigung des
inneren Marktes in Betracht kommt, in anderer Lage als die
kapitaliſtiſchen Staaten; es hat einen verhältnismäßig hohen
Goldbeſtand, braucht aber dieſen bei der Deckung ſeines Bedarfs
und bei der Regelung feiner Währungsverhältniſſe nicht un-
bedingt in derſelben Weiſe in Rechnung zu ſtellen. Aber ſelbſt
ein ſozigliſtiſches Rußland iſt gezwungen, die wirtſchaftlichen
Beziehungen mit den kapitaliſtiſchen Ländern aufrechtzuer-
halten, und aus dieſem Grunde gilt ein hoher Goldbeſtand als
Maßſtab für ſeine Kreditfähigkeit.

Und es paßt ganz in dieſes Bild, daß ſie abgeſchloſſen und
unterzeichnet wurden, ohne ſie vorher dem Reichstage zu
unterbreiten und deſſen Zuſtimmung einzuholen. Die Regie-
rung hat wohl neulich die Fraktionsführer des Reichstages zu-
ſammenberufen, die angeblich gegen den Jnhalt der abzu
ſchließenden Verträge keine Einwendungen erhoben und ſich
mit ihm einverſtanden erklärt haben. Da die ſogenannten
Volksvertreter mit dieſer Behandlung und Abfertigung durch
die Regierung höchlichſt zufrieden waren, kann man es der
Regierung eigentlich auch gar nicht verdenken, wenn ſie an dem
alten diplomatiſchen Stile feſthält, der Volksvertretung und
Volk ſtets vor vollendete Tatſachen ſtellt, an denen ſich nichts
mehr ändern läßt. Der Reichstag darf hinterher auch an den
deutſchruſſiſchen Zuſatzverkrägen Kritik üben, das iſt aber auch
das ganze „Recht“, das man ihm noch zugeſtanden hat. Und
daß er den Verträgen nachträglich noch auch ſeine formelle
Zuſtimmung geben wird. deſſen hat ſich die Regierung ſchon
verſichert; der ganze dentſche „Parlamentarismus“ iſt und
bleibt eben eine überaus klägliche Erſcheinung.

Der ſogenannte Oſtfrieden iſt nun glücklich und (einſtweilen)
endgültig unter Dach und Fach gebracht worden. Er iſt vom
Standpunkte einer kurzſichtigen Kirchturmspolitik aus ge-
ſchaffen worden und läßt jeden großen Zug weitſichtiger Zu-
kunftspolitik vermiſſen. Daher dürfte er auch kaum von langer
Dauer ſein. Jedenfalls iſt das letzte Wort über ihn noch lange
nicht geſprochen.

Aus dem Jnhalt der Verträge.
Das politiſche Abkommen.

Erſtes Kapitel.
Demarkations- und Grenzkommiſſionen.

Artjkel 1. Für alle Fronten, an denen deutſche und ruſſiſche
Truppen einander gegenüberſtehen, follen, ſoweit dies noch nicht
geſchehen iſt, ſofort deutſchruſſiſche Kommiſſionen zur Feſt
legung von Demarkationslinien gebildet werden;
das Nähere hierüber werden die beiderſeitigen Truppenbefehls-
haber vereinbaren.

Die Demarkationslinien ſollen ſo gezogen werden, daß W
ſchen den beiderſeitigen Fronten neutrale Zonen beſtehen,

Die deutsch- russischen Zusatzverträge.
die von den beiderſeitigen Heeresangehörigen mit Ausnahme
der Parlamentäre nicht betreten werden dürfen. Soweit zwi-
ſchen den beiderſeitigen nicht bereits ein geregelter
Verkehr beſteht, wird ein ſolcher von den Demarkations-
kommiſſionen eingerichtet werden.

Artikel 2. Die deutſchruſſiſche Kommiſſion zur Feſtlegung
der im Artikel 8 Abſ. 1 des Friedensvertrages vorgeſehenen

renzlinie ſoll auch die im Artikel 6 Abſ. 2 dieſes 757
vereinbarte Oſtgrenze Eſtlands und Livlands
genauer feſtlegen.
Nach der im Abſatz 1 r Feſtlegung der

Eſtlands und Livlands wird Deutſchland das von ihm beſetzte
Gebiet öſtlich dieſer Grenze unverzüglich räumen.
Artikel 8. Deutſchland wird das von ihm beſetzte Gebiet öſt

lich der Bereſinga nach Maßgabe der Barzahlungen, die
Rußland nach Artikel 2 des Deutſch-Ruſſiſchen Finanzabkom-
mens vom heutigen Tage zu leiſten hat, ſchon vor Abſchluß des
allgemeinen Friedens räumen; die näheren Beſtimmungen
hierüber, insbeſondere die Feſtſetzung der einzelnen zu räumen-
den Abſchnitte bleiben der im Artikel 2 Abſ. 1 dieſes Ergän-
zungsvertrags erwähnten Kommiſſion überlaſſen.

Die vertragſchließenden Teile behalten ſich vor, wegen der
vor Abſchluß des allgemeinen Friedens zu bewirkenden Räu-
mung des Beſetzungsgebiets weſtlich der Bereſing nach Maß
gabe der Erfüllung der übrigen von Rußland übernommenen
finanziellen Verpflichtungen weitere Vereinbarungen zu
treffen.

Zweites Kapitel.
Loslöſungsbeſtrebungen im Ruſſiſchen Reiche.

Artikel 4. Dentſchland wird ſich, ſoweit nicht im Friedens
vertrag oder in dieſem Ergänzungsvertrag ein Anderes be-
ſtimmt iſt, in die Beziehungen zwiſchen dem Ruſſiſchen Reiche
und ſeinen Teilgebieten in keiner Weiſe einmiſchen,
alſo insbeſondere die Bildung ſelbſtändiger
Staatsweſen in dieſen Gebieten weder ver-
anlaſſen noch unterſtützen.

Drittes Kapitel.
Nordruſſiſche Gebiete.

Artikel 5. Rußland wird alsbald alle verfügbaren Mittel
anwenden, um in Wahrung ſeiner Neutralität die Entente-
Streitkräfte aus den nordruſſiſchen Gebieten zu entfernen.

Deukſchland übernimmt die Gewähr dafür, daß während
dieſer Operationen von finniſcher Seite irgendwelche
Angriffe auf ruſſiſches Gebiet, insbeſondere
auf St. Petersburg, nicht erfolgen.

Artikel 6. Nach, Räumung der nordruſſiſchen Gebiete ſeitens
der Entente- Streitkräfte werden die örtliche ruſſiſche
Küſtenſchiffahrt innerhalb der 8 Meilen Grenze der
Nordküſte ſowie die Segelfiſcherei innerhalb eines Streifens
von 30 Meilen entlang dieſer Küſte von der Sperrge-
bietsdrohung ausgeſchloſſen werden. Die Organe
der deutſchen Seekriegsleitung werden in einer noch näher zu
vereinbarenden Weiſe Gelegenheit erhalten, ſich davon zu
überzeugen, daß dieſe Vergünſtigung nicht zur Beförderung von
Bannware mißbraucht wird.

Viertes Kapitel.
Eſtland, Livland, Kurland und Litauen.

Artikel 7. Jndem Rußland den in Eſtland und Liv-
land beſtehenden tatſächlichen Verhältniſſen Rechnung t
verzichtet es auf die Staatshoheit über dieſe
Gebiete ſowie auf jede Einmiſchung in deren innere Ver-
hältniſſe. Jhr künftiges Schickſal wird im Einvernehmen mit
ihrer Bevölkerung beſtimmt werden.

Aus der ehemaligen Zugehörigkeit zu Rußland werden Eſt-
land und Livland keinerlei Verpflichtungen gegenüber Ruß-
land erwachſen.

Artikel 8. Zur Erleichterung des ruſſiſchen Handelsverkehrs
über Eſtland, Livland, Kurland und Litauen wird nachſtehendes
vereinbart:

S 1. In Eſtland, Livland, Kurland und Litauen ſoll der
Durchgangsverkehr von Waren nach und von Rußland auf den
Zollſtraßen völlig frei ſein, ohne daß die durchzuführenden
Waren irgendwelchen Durchgangsabgaben oder allgemeinen
Transportſteuern unterworfen werden dürfen.

8 2 bis 8, ſowie 5 enthalten ausführliche techniſche Einzel-
beſtimmungen.

S 4. Rußland ſoll bei Reval, Riga und Windan zweckmäßig
belegene Freihafengebiete zugewieſen erhalten, in denen die
Lagerung und Umpackung der aus Rußland eintreffenden oder
für Rußland beſtimmten Waren ungehindert ſtattfinden und die
Abfertigung des Austritts aus dem ruſſiſchen Zollgebiet und
des Eintritts in dasſelbe durch ruſſiſche Beamte ſtatt
finden kann.

Artikel 9. Das Waſſer des Peipusſees darf nach
keiner Seite dergeſtalt künſtlich abgeleitet werden, daß eine
Senkung des Waſſerſpiegels eintritt. Auch darf auf dieſem
See keine Raubwirtſchaft in Anſehung des Fiſchbeſtandes be

werden; eine nähere Vereinbarung hierüber bleibt ver
ehalten.



Die Waſſerkräfte der Narowa ſollen auch für die Elektri
ter ſorſaing des Petersburger Gouvernement nach Maß
gabe einer darüber zu treffenden beſonderen Abmachung tun-
lichſt nutzbar gemacht werden.

Artifel 10. Jn Anſehnng Eſtlands, Livlands, Kur
lands und Litauens ſollen mit Rußland unter anderem
Vereinbarungen über folgende Punkte getroffen werden:

1. über die Staatsangehörigkeit der bisherigen
ruſſiſchen Bewohner dieſer Gebiete, wobei ihnen jedenfalls

tion s und Abzugsrecht gewährt werden
muß

2. über die Herausgabe des in Rußland befindlichenEigentums von ngederigen dieſer Gebiete, insbeſondere
von öffentlich-rechtlichen Verbänden, Anſtalten und Stiftun-
gen, ſowie des in den Gebieten befindlichen Eigentums ruſſi
ſcher Staatsangehörigen;

3. über die Auseinanderſetzung wegen des Vermögens
der durch die neuen Grenzen zerſchnittenen Kom-
munalbezirke;

4. über die Auseinanderſetzung wegen der Archive, wegen
der Gerichts und Verwaltungsbehörden, wegen der Gerichts
und Verwaltungsdepots ſowie wegen der Perſonenſtands-
regiſter;

5. über die Behandlung der neuen Grenzen;
6. über die Wirkung der Gebietsveränderungen auf die

Staatsverträge
Fünftes Kapitel.

Ruſſiſche Schwarzweergebiete mit Ausnahme Kankaſiens.
Artikel 11. Deutſchland wird, vorbehaltlich der Beſtimmungen

im Artikel 12, die von ihm beſetzten ruſſiſchen Schwarzmeer-
gebiete außerhalb Kaukaſiens nach der Ratifikation des
zwiſchen Rußland und der Ukraine abzuſchließenden Frie-
densvertrags räumen.

Artikel 12. Die Teile des Beſetzungsgebiets, die nicht zu
dem im dritten ukrainiſchen Univerſal vom 7. No
vember 1917 erwähnten Gebiete gehören, werden von den deut-
ſchen Streitkräften ſpäteſtens beim Abſchluß des all-
gemeinen Friedens geräumt werden, ſofern bis dahin
der Friede zwiſchen Rußland und der Ukraine nicht zuſtande
gekommen ſein ſollte.

Die Räumung der Eiſenbahnlinie Roſtow Woroneſch
ſowie des öſtlich davon gelegenen Beſetzungsgebiets und eines
weſtlich daron gelegenen angemeſſenen Grenzſtreifens mit Ein-
ſchluß der Stadt Roſtow wird erfolgen, ſobald dies ruſſi
ſcherſeits verlangt werden wird. Bis zur Räumung wird
Deutſchland auf dem im Beſetzungsgebiet gelegenen Teile dieſer
Bahn die Beförderung von Getreide und ander t Waren für
die ruſſiſche Regierung unter Aufſicht ruſſiſcher Beamten zu-
laſſen; das Gleiche gilt für die im Beſetzungsgebiet gelegenen
Teile der Eiſenbahnlinien Taganrog Roſtow und
Taganrog Kurſtk während der Dauer der Beſetzung.

Solange das Donezbecken gemäß Artikel 11, Artikel 12
Abſ. ü durch dentſche Truvpen beſetzt bleibt, erhält Rußland von
den dort geſörderten Kohlenmengen mongtlich eine dreifach
größere Tonnenzahl, als es gemäß Artikel 14 Abſ. 2
aus dem Bakugebiet Rohöl oder Rohölprodukte
an Deutſchland überläßt, und eine vierfache größere
Tonnenzahl für die darunter befindlichen Benzinlie-
ferungen ſoweit die Kohlenförderung im Donezbecken hier-
zu nicht ausreicht oder für andere Zwecke verwendet werden
muß, wird ſie durch deutſche Kohlenergänzt werden.

Sechſtes Kapitel.
Kaukaſien.

Artikel 13. Rußland erklärt ſich damit einverſtanden, daß
Deutſchland Georgien als ſelbſtändiges Staatsweſen an
erkennt.

Artikel 14. Deutſchland wird keiner dritten Macht
bei etwaigen militäriſchen Operationen in Kaukaſien
außerhalb Georgiens oder der im Artikel IV Abſ. 3
des Friedensvertrages erwähnten Bezirke Unterſtützung leiſten.
Auch wird es dafür eintreten, daß in Kankaſien Streitkräfte
einer dritten Macht die nachſtehende Linie nicht überſchreiten:
Kura von der Mündung bis zum Orte Pelropawlowfkoje, von
da an Grenze des Kreiſes Schemacha bis zum Orte Agrioba,
weiter gerade Linie bis zu dem Punkte, wo ſich die Grenzen der
Kreiſe Baku, Schemacka und Kuba treffen, dann Nordgrenze
des Kreiſes Baku bis zum Meer.

Ritßland wird im Baknugebiet die Gewinnung von Rohöl und
Rohölprodukten nach Kräften fördern und von den gewonnenen
Mengen ein Viertel, jedoch monatlich mindeſtens eine noch zu
vereinbarende beſtimmte Tonnenzahl, an Deutſchland über-
laſſen; ſoweit die im Bakugebiet gewonnenen Mengen zur Lie-
ferung dieſer Tonnenzahl nicht ausreichen oder für andere
Zwecke verwendet werden müſſen, werden ſie durch anderwärts
gewonnene Mengen ergänzt werden. Der Kaufpreis wird auf
den Preis der gemäß Artikel 12 Abſ. 3 an Rußland zu über-
laſſenden Kohlcnmengen und im übrigen auf die gemäß Art. 3
J 2 des Deutſch-Ruſſiſchen Finanzabkommens vom heutigen
Tage ruſſiſcherſeits an Deutſchland zu liefernden Warenbe-
träge verrechnet.

Siebentes Kapitel.
Behandlung der nach Friedensſchluß van dentſchen Streitkräften
beſchlanahmten ruſſiſchen Kriegsſchiffe und ruſſiſchen Vorräte.

Artikel 15. Deutſchland erkennt das Eigentum Rußlands
an den nach der Ratifikation des Friedensvertrages von deut-
ſchen Streitkräften beſchlagnahmten ruſſiſchen Kriegsſchiffen
an, vorbehaltlich der Auseinanderſetzung Rußlands mit der
Ukraine und Finnland über das Staatsvermögen des ehe-
maligen ruſſiſchen Kaiſerreichs.

Die beſchlagnahmten Kriegsſchiffe bleiben bis zum Abſchluß
des allgemeinen Friedens unter deutſcher Aufſicht.

Artikel 16. Deutſchland erkennt den Anſpruch Rußlands auf
Vergütung für die ruſſiſchen Vorräte an, die
nach Friedensſchluß außerhalb der Ukraine und Finnlands von
deutſchen Streitkräften beſchlagnahmt worden ſind. Dieſe Ver-
gütung wird bei der Auseinanderſetzung über die finanziellen
Verpflichtungen Deutſ,hlinds und Rußlands aus dem Zuſatz-
vertrag zum Friedensvertrag verrechnet.

Achtes Kapitel.
Schlußbeſtimmungen.

Artikel 17. Dieſer Ergänzungsvertrag ſoll ratifiziert und
die Ratifikationsurkunden ſollen bis zum 6. September 1918
in Berlin ausgetauſcht werden.

Der Vertrag tritt am Tage des Austauſches der Ratifika-
tionsurkunden in Kraft.

Das Finanzabkommen.
Artikel 2. Rußland wird zur Entſchädigung der durch ruſ

ſiſche Maßnahmen geſchädigten Deutſchen unter Berückſich-
tigung der entſprechenden ruſſiſchen Gegenforderungen und
unter Anrechnung des Wertes der nach Friedensſchluß von
deutſchen Streitkräften in Rußland beſchlagnahmten Vorräte
einen Betrag von 6 Milliarden Mart an Deutſch
land zahlen.

Artikel 3. Die Bezahlung der im Artikel 2 erwähnten 6 Mil-
liarden Mark erfolgt in nachſtehender Weiſe.

8 1. Ein Betrag von 1 Milliarden Mark wird durch Ueber-
weiſung von 245 564 Kilogramm Feingold und 545 440 000
Rubel in Banknoten, und zwar 263 628 000 Rubel in Stücken
zu 50, 100 oder 500 Rubel, 181 312 000 Rubel in Stücken zu 250
oder 1000 Rubel, bezahlt werden.

Die Ueberweiſung erfolgt in fünf Teilbeträgen, nämlich:
1. einem am 1. September 1918 zu zahlenden Betrage von

42 860 Kilogramm Feinglod und 90 990 000 Rubel in Bank-
noten, und zwar 60 600 000 Rubel in Stücken zu 50, 100 oder
500 Rubel, 30 300 00 Rubel in Stücken zu 250 oder 1000 Rubel

2. vier am 30. September, 31. Oktober, 30. November und
31. Dezember 1918 zu zahlenden Beträgen von je 50676 Kilo-

75 757 000 Rubel in e hn g 2 100 oder 500 Rubel, 87 878 000
Rubel in Stücken zu 250 1900 Rubel.

Die Teilbeträge ſind in Orſcha oder Pfkow den
ten der deutſchen Regierung zu übergeben; die Beauftragten
werden beim Empfang eine vorläufige Quittung ausſtellen, die
nach Abſchluß der Pruüfune und Zähl des Goldes und der
Noten durch eine endgültige Quittung erſetzt werden ſoll.

s 2. Ein Betrag von 1 Milliarde Mark ſoll burch Lie
erung ruſſiſcher Waren nach Maßgabe der darüber zu treffen
en beſonderen Vereinbarung getilgt werden. Die Waren ſind

im Werte von je 50 Millionen Mark bis zum 15. November und
81. Dezember 1918. im Werte von je 150 Millionen Mark bis
zum 81. März, 80. Juni, 30. September und 81. Dezember 1910,im Werte von 300 Millionen Mark bis zum si. März 1920 zu
liefern; ſoweit die Lieferungen bis zu dieſen Terminen nidt
erfolgen können, würde der jeweils fehlende Betrag alsbald
entweder in deutſchen Reichsbanknoten zum Nennwert oder in
Feingold und Rubelnoten nach dem Verhältnis drei zu zwei,
und zwar zu einem jeweils feſtzuſetzenden Kurſe, zu be
gleichen ſein.

H. Ein Betrag von 258 Milliarden Mark wird bis zum
31. Dezember 1918 durch Uebergabe von Titeln einer
rom 1. Januar 1919 an mit 6 vom Hundert verzinslichen und
mit vom Hundert zuzüglich der erſparten Zinſen zu tilgen
den Anleihe beglichen werden, die von der ruſſiſchen egierung
im Nennbetrag der bezeichneten Summe in Deutſchland aufge
nommen wird, und deren Bedingungen als Beſtandteil dieſer
Vereinbarung gelten ſollen

Als Sicher heiten für die im Abſatz 1 bezeichnete Anleihe
ſollen beſtimmte Staatseinnahmen, insbeſondere auch
die Pachtgebühren für gewiſſe an Deutſche zu erteilende wirt-
ſchaftliche Konzeſſionen haften; die Sicherheiten ſind im einzel
nen durch eine beſondere Vereinbarung feſtzuſetzen,
daß die veranſchlagten Jahreseinkünfte aus ihnen den Jahres-
betrag der Verzinſung und Tilgung um mindeſtens 20 vom
Hundert überſteigen.

S 4. Wegen des Reſtbetrags von 1 Milliarde
Mark bleibt, ſoweit ſeine Zahlung nicht mit Zuſtimmung
Deutſchlands von der Ukraine und Finnland bei
ihrer Vermögensauseinanderſetzung mit Rußland übernommen
wird, eine beſondere Vereinbarung vorbehalten.

Artikel 4 bis 6 betrifft Entſchädigung für in Rußland befind-
tiche Vermögensgegenſtände von Deutſchen, die
vor dem 1. Juli 1918 zugunſten des Staates oder einer Ge-
meinde enteignet worden ſind.

Zweites Kapitel
betrifft die Herausgabe der beiderſeitigen Bankdepots und

Bankguthaben.
Drittes Kapitel.

Ausgleich gewiſſer Verſchiedenheiten der beiderſeitigen
Wirtſchaftéſyſteme.

Artikel 11. Vermögensgegenſtände von Deut-
ſchen werden künftig in Rußland nur dann enteignet oder
ſonſt der Verfügungsmacht des Eigentümers entzogen werden,
wenn die Enteignung oder ſonſtige Entziehung auf Grund einer
für alle Landeseinwohner und Angehörigen
eines dritten Landes und für alle Gegenſtände der
gleichen Art geltenden Geſetzgebung zugunſten des Staates oder
einer Gemeinde erfolgt und der Eigentümer ſofort in bar ent
ſchädigt wird.

Artikel 12 bis 14 regeln dieſe Frage im einzelnen.
Artikel 15. Die deutſch- ruſſiſche Nachlaßkonvention

vom 12. November 1874 bleibt mit den Maßgaben in Kraft, daß
in Anſehung aller ſeit der Neuordnung des Erbrechts in Ruß-
land eingetretenen Erbfälle die für bewegliches Eigentum
vorgeſehenen Beſtimmungen auch für unbewegliches Eigentum
gelten, daß von der Erbſchaft eine Steuer nur vom Heimatſtagt
des Erblaſſers erhoben werden darf, und daß, ſolange in Ruß-
land das Erbrecht ab geſchafft oder weſentlich einge
ranrt iſt, eine Kündigung der Konvention nicht erfolgen
ann.

Es folgt nun noch
ein Privatrechtsabkommen,

das in mehreren Kavpiteln die Recht s verhältniſſe aus
Wechſeln und Schecks, die Rechts verhältniſſe
aus Valutageſchäften, gewerbliche Schutz
rechte und Verjährungsfriſten regelt und Beſtim
mungen über ein Schiedsgerichtsverfahren enthält.

Vom engliſchen Gewerkſchaftskongreß.

Amſterdam, 7. September. Aus London wird gemeldet,
daß der Gewerkſchaftskongreß geſtern mit überwäl-
tigender Mehrheit den Antrag des Verbandes der Seeleute zur
Schaffung einer ausſchließlich aus Gewerk-ſchaften beſtehenden Partei verworfen hat. Fer
ner lehnte der Hongreß den Antrag ab, daß ſich die Gewerk
ſchaften zu einer volitiſchen Föderation innerhalb der Arbeiter-
partei zuſammenſchließen ſollen. Der Antrag, durch ſtaatliche
Geldbeiträge ein weiteres Steigen der Fleiſchpreiſe zu ver-
hüten, und ein zweiter Antrag, der die Errichtung öffentlicher
Speiſehäuſer vorſchlägt, wurde angenommen.

Sozialiſtiſcher Proteſt gegen die Kriegsverlängerer.
Bern, 7. September. (W. T. B.) Der franzöſiſche ſozia-

liſtiſche Debutierte Longuet proteſtiert im Populaire
energiſch gegen die Knockout- Aeußerungen Tafts
und Churchills, die das Todesurteil gegen die ganze
Jugend der Welt ſeien: Dagegen müſſe das internatio-
nale Proletariat mit allen Kräften Stellung nehmen.
Die engliſchen Gewerkſchaftler hätten der krieg-
verlängernden Politik Havelock Wilſons, Lord Roberts' und
ſonſtiger Kriegsverlängerer eine klägliche Niederlage
bereitet. Dies gehe auch daraus hervor, welchen Weg die Ar-
heiterklaſſen im vergangenen Jahre zurückgelegt, wie ſie ſich
rom blinden Chanvinismus und von Ausrottungs-Sophismen
entfernt hätten. Es ſei Pflicht der Arbeiter und Bauern
Frankreichs, durch ihre Vertreter im Parlament und durch
Anſtrengungen in ihrer politiſchen und wirtſchaftlichen Organi-
ſation nunmehr gleichfalls ihren Standpunkt in dieſer Frage
zum Ausdruck zu bringen.

Neues Kriegseinkommenſtenergeſetz in Amerika. W aſhin g-
ton, 7. September. (Reuter.) Der Führer der Mehrheit im
Repräſentantenhauſe Kitchen legte ein Kriegsein-
kommenſteuergeſetz über s Milliarden Dollar
zur Erwägung vor. Kitchen erklärte: Die Steuerlaſten unter
dieſem Geſetz werden nicht härter ſein als die Laſten der
Männer an der Front Seit die Vereinigten Staaten den
Krieg erklärten, ſind die Geſchäftsgewinne enorm vermehrt
worden und ſelbſt nach Zahlung aller Steuern, die durch dieſes
Steuergeſetz erhoben werden ſollen, bleiben immer noch andert-
halb Milliarden zur Auszahlung von Dividenden. Die Zeit
kann kommen, wo hohe Verbrauchsſteuern notwendig
werden. Wenn ſie fommt, wird das amerikaniſche Volk gern
alle Gewinne und alles nicht zum Leben erforderliche Einkom-

ben, um den Krieg zu gewinnen.men abgebe

Von UBooten verſenkt. Berlin, 7. September. An der
engliſchen und nord franzöſiſchen Küſte verſenkten unſere
li-Boote 12000 Br.-R.-T. Der Chef des Admiralſtabes der
Marine.

Berlin, 83. September. Amtlich. Jm engliſchen Sverr-
gebiet wurden von unſeren U-Booten 11 000 Br.-R.-T. verſenkt.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Kronprinzeſſin Cäcilie torpediert. Waſhington, 7. Sep-
gramm Feingold und 118 635 000 NRubel in Vanknoten, und zwar

Mountveran, früher Kronprinzeſſin Cäcilie, wurde g
Donnerstag auf der Rückfahrt nach Amerika, 300 Meilen de
der franzöſiſchen Küſte torpediert. Das Schiff konnte
Hafen erreichen. Menſchenleben gingen nicht verloren.

Die ruſſiſchen Wirren.
An die ganze ziviliſierte Welt

wendet ſich die ruſſiſche Sowjet- Regierung mit der
folgenden Anklage:

Moskau, 5. September. (P. T.-A.) Unerhörte beſtiu.
liſche Verbrechen werden in unſerem Lande verübt. Die eng
liſche und die franzöſiſche Bourgeoiſie, die ſich
mit ihrer friedlichen demokratiſchen Geſinnung brüſten, haben
ſich zur Aufgabe geſetzt, die Monarchie in Rußland
wiederherzuſtellen. Die Agenten des franzöſiſchen und
engliſchen Kapitalismus, darunter auch offizielle Vertreter der
franzöſiſchen und der engliſchen Regierung, haben mit zariſti-
ſchen Generalen, mit den zum Schwarzen Hundert gehörenden
Offizieren, mit der Kadettenpartei der Feinde des Volkes, und
init den verräteriſchen rechten Sozialrevolutionären und Men-
ſchewiſten, einen engen Bund geſchloſſen. Nicht genug, daß
dieſe Herrſchaften die tſchechoſlowakiſchen Banden gemietet
und ſie geſchiekt haben, unſere Saaten zu plündern, unſere
Städte zu zerſtören und

unſere Brüder zu töten,
nicht genug, daß ſie durch Artilleriefeuer Archangelſk und Onega

zerſtört haben; jetzt haben ſie, di r Kapita-
liſten, durch gemietete Mörder eine ganze Reihe terroriſtiſcher
Attentate auf die Vertreter der Arbeiterregierung organiſiert,
Unſere Städte ſind gedrängt voll von anglo franzöſiſchen
Spionen.

Säcke voll anglo- franzöſiſchen Goldes

werden zur Beſtechung von allerlei Schuften verwandt. Die
tatſächlichen Mörder von Wolodarſky und Uritzky
und die Anſtifter der Attentate auf Lenin und auf Sinowiew
ſind die Engländer und die Franzoſen. Wir haben
durchaus genaue und einwandfreie Unterlagen dafür, daß die
offiziellen engliſchen Vertreter die Sprengung der Eiſenbahn
brücken bei Jwemkt und bei Tſcherepowetz vorbereiteten, um uns
von Penn und vom Wiatka und ſomit von jeder Getreidezufuhr
abzuſchneiden. Sie bereiten eine Reihe von Sprengungen
unſerer Fabriken und Werkſtätten und Entgleiſungen von
Eiſenbahnzügen vor. Sie haben eine Reihe von Attentaten
ſchon ausgeführt, kurz, ſie machen alles mögliche, um ihre
TſchechoSlowaken zu unterſtützen, den ruſſiſchen Gutsbeſitzern
ihr Land zurückzugeben, die Arbeiter in die neue Sklaverei zu
drängen, und uns zwingen, gegen die Deutſchen, ihre Kon
kurrenten, einen

neuen Krieg zu eröffnen.
Die engliſchen Mörder ſehen in Gedanken Rußland als ihre

Kolonie an. Sie wollen mit uns ebenſo verfahren, wie ſie in
den 9her Jahren des 19. Jahrhunderts mit China verfuhren.
Die Räuber des europäiſchen Jmperialismus, dieſe ſchuftigen
Erwürger der Freiheit, ſind zu allem bereit. Den Genoſſen
Uritzky haben ſie ermordet, weil er die Fäden einer engliſchen
Verſchwörung in Petersburg in ſeine Hand bekommen hat, doch
den engliſchen Agenten iſt es nicht gelungen, die Spuren ihrer
gemeinen Verſchwörung zu verwiſchen. Am 31. Auguſt, 6 Uhr
abends, wurde durch unſere Kommiſſion zur Bekämpfung der
Gegenrevolution im Gebäude des engliſchen Konſulats in
Petersburg eine der Hauptgruppen der engliſchen Verſchwörer
entdeckt. Zu einer Verſchwörer- Verſammlung im Gebäude des
Konſulats wurden fünf ruſſiſche Gegenrevolutionäre, darunter
der junge Fürſt Schachowſkoj und gegen 25 engliſche Agenten
verhaftet. Es wurden dort beſchlagnahmt: eine Menge Waffen
und ein umfangreicher Briefwechſel, der von uns veröffentlicht
werden und der die engliſchen Verſchwörer völlig blofzſtellen
wird. Als die Vertreter unſerer Kommiſſion zur Bekämpfung
der Gegenrevolution im Konſulatsgebäude erſchienen, haben
die engliſchen Verſchwörer mit dem Hauptmann Cromie an der
Spitze

Feuer auf ſie eröffnet

und haben unſeren Genoſſen Jan ſon getötet und die Ge
noſſen Scheickmann und Wornowſtky ſchwer verwundet der letz
tere liegt jetzt im Sterben. Durch Zeugenausſagen einiger
der Verhafteten wurde feſtgeſtellt, daß außer den oben aufge
zählten Verbrechen, die engliſchen Agenten die Sprengung der
wichtigſten Brücke über die Newa, welche die Nikolausbahn mit
Finnland verbindet, vorbereiten. Ebenſo wurde die Feſt
nahme des Sowjets der Volkskommiſſare ge
plant.

Die ganze Welt weiß es, daß wir den Krieg mit England
und Frankreich nicht geſucht haben und ihn auch jetzt nicht
wollen.

Wir wollen den Frieden des Sozialismus.
Wir wollen, daß es den ruſſiſchen Arbeitern und Bauern über
laſſen werde, ihr Leben ſo einzurichten, wie das Volk es wünſcht.
Wir würden niemals die Freiheit eines einzigen Franzoſen
oder Engländers angetaſtet haben, wir würden niemals das
Gebäude der Botſchaft durchſucht haben. Doch wir können
nicht ſchweigen und alles über uns ergehen laſſen, wenn die
Botſchaft ſich in

eine Verſchwzrer- und Mörderhölle
verwandelt, wenn offizielle Perſönlichkeiten, in unſeren Terri
torien wohnend, ein Netz von blutigen Jnlrigen und beſtiali-
ſchen Verbrechen gegen unſer Land flechten. Wir wiſſen, daß
die käufliche Preſſe in England und in Frankreich nicht die
Wahrheit über die Ereigniſſe in Petersburg ſagen wird. Man
wird dort verſuchen, das engliſche und franzöſiſche Volk zu täu
ſchen. Doch die Wahrheit wird ſiegen. Die ganze ziviſiſierte
Welt wird erfahren, mit was für dunklen Verbrechen die Agen
ten des anglo franzöſiſchen Kapitalismus ſich befleckt haben.

gez.: Der Vorſitzende des Sowjets der Volkskommiſſare des
Nordens: G. Sinowjew.

gez.: Der Vorſitzende der außerordentlichen Kommiſſion:
Dſerſchinfky.

gez.: Der Kriegskommiſſar: B. Poſern.
gez.: Der Kommiſſar für Volksaufklärung:

tſcharſkhy.
Dora Kaplan hingerichtet. Genf, 7. September. Nach

einer Meldung der Krasnaja Saſeta iſt das Todesurteil
gegen die Attentäterin auf Lenin, Dora Kaplan,
am 4. September vollzogen worden.

Von ven ruuſſiſchen Fronten. Moskau B85. September.
P. T.-A.) An der tſchecho-ſlowakiſchen Frontdauern die für uns günſtigen Kämpfe an. Die Sowjet-Truppen
beſetzten von den Koſaken ſtark befeſtigte wichtige ſtrategiſche
Punkte Jn der Richtung Balaſchoff-Kamhſchinſk heftiger Kampf
mit vorausſichtlichem Sieg auf unſerer Seite. Jn den letzten

A. Lunaga

tember, Amtlich wird mitgeteilt: Der Transportdampfer
zwei Tagen gevannen die Sowſet- Truppen erſichtlich an Boden.
In der Richtung auf Alapajewſk warfen unſere Truppen den
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nd 35 Werſt zurück. Eine Reihe neuer Ortſchaften ſind be
t worden.

Moskau 86. September. P. T.A.) Jn der Richtung aufKaſan ſind die Ortſchaften Verchny Uslon und Niſchny Uslon

von dem auf dem rechten Ufer organiſierten genom-
men worden. Drei ſchwere und zwei leichte Geſchütze ſowie 27
Maſchinengewehre wurden erbeutet. Die Sowjet Truppen
find um einige Werſt der Stadt Kaſan näher gerückt.

Moskau, 3. September. (P. T.-A.) Aus Wladiwos-
t ok wird mitgeteilt: Die Bevölkerung von Wladiwostok kämpft
tatkräftig gegen die japaniſchen und die amerikaniſchen Be
drücker. Bewaffnete Abteilungen werden gebildet. ie japa
giſſchen Telegraphenleitungen werden vernichtet, die japani
ſchen Tele graphenbeamten erſchoſſen.

t

Politiſche Ueberſicht.
Alldeutſche n und Gewerkſchafts-

rer.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Leipziger Volkszeitung

folgende an den Klub der Harmloſen erinnernde Notiz zum
Abdruck, die uns wieder einmal den Beweis erbringt, daß ge-
wiſſe Auch Sozialdemokraten ſich wohl an die Ausſchaltung
des Reichstages gewöhnen, wenn ſie ſelbſt nur überall „mitte-
mang“ ſind. Es heißt in unſerm Leipziger Parteiblatt:

Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften teilt in ihrem
ſoeben erſchienenen gedruckten Bericht für die Zeit vom
1. April bis 31. Auguſt 1918, den ſie dem kleinen Kreiſe ihrer
treueſten Freunde erſtattet, folgendes mit:

„An den Veranſtaltungen der Auskunftsſtelle ver
einigter Verbände (ejetzt Verein für Auslandskunde)
hatten Mitglieder der Generalkommiſſion ſich mit Einverſtänd-
nis der Generalkommiſſion eine Zeitlang beteiligt. Es hat ſich
jedoch ergeben, daß die Tendenzen dieſer Organiſation eine
dauernde Mitarbeit der Gewerkſchaften in dieſer Vereinigung
nicht geraten erſcheinen laſſen. Dies iſt der Auskunftsſtelle
mitgeteilt und ſind ſeitdem erneuerte Verſuche, die Gewerk-ſchaſten zur Mitarbeit bei der Reorganiſation der Vereinigung

u veranlaſſen, abgelehnt. Dieſelbe Haltung gegenüber der
Auskunftsſtelle wird auch von den andern Gewerkſchaftszen-tralen und den mit uns in näherer Verbindung ſtehenden Vn-
geſtelltenverbänden eingenommen.“

Um dieſe n würdigen zu können, muß man wiſſen,
wer die „Auskunftsſtelle vereinigter Verbände“ iſt. Es iſt die
Zentralſtelle der vereinigten alldeutſchen
und rn Annektioniſten. Jnverſchiedenen in Maſſenauflagen hergeſtellten Annektions-
ſchriften werden als Mitglieder dieſer Auskunftsſtelle genannt:

„Landtagsabgeordneter Bacmeiſter, Rechtsanwalt Bött-
ger (Bund der Landwirte), Admiral Baudiſſin Deutſcher
Wehrverein), Direktor Donecker (Altherrenbund des Rüdes-
heimer Verbandes deutſcher Burſchenſchaften), Freiherr von
Gleichen-Rußwurm (Bund deutſcher Gelehrter und
Künſtler), Staatsminiſter Dr. Hentig, Dr. Herle (Bund

der Jnduſtriellen), Handelskammerſyndikus Hirſch (Eſſen
a. Ruhr), J. C. Jenſen (Hauptausſchuß nationaler Arbeiter-
und Berufsverbände), Generallandſchaftsdirektor Dr. Kapp,
Geheimrat Dr. Kirdorf, Generalſekretär Peter (Bund
vaterländiſcher Arbeitervereine), Konteradmiral Recke (Ver-
ein für das Deutſchtum im Auslande), Dr. Roeſicke (Bund
der Landwirte), Profeſſor Dietrich Schäfer, Dr. Streſe
mann (Bund der Jnduſtriellen), Regierungsrat Schweig-
hoffer (Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller), v. Nie-
tinghoff-Scheel (Hauptgeſchäftsführer des Alldeutſchen
Verbandes), Juſtizrat Wagner Deutſcher Oſtmarkenverein),
m Zacher Deutſcher Wehrverein) uſw.“an wird der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften zu-
geben müſſen, daß es mit ihrem politiſchen Verſtande nicht
weit her iſt. Aber ſo dumm, wie ſie ſich in ihrem oben be-
zeichneten Bericht ſtellt, kann überhaupt kein Menſch ſein:
Um zu erfahren, welche „Tendenzen“ die Herren Kirdorf und
Nietinghoff, der Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller, der
Alldeutſche Verband, die nationalen Arbeilervereine und die
ſonſtigen vorgenannten Herren und Verbände verfolgen
dazu bedurfte es für die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
keines langwierigen Studiums. Das hat ſie nicht erſt nach
vier Kriegsjahren kennen gelernt, das hat ſie ſchon vor
dem Kriege gewußt., ſich aber in der KHriegszeit trotzdem
jenen Leuten an den Hals geworfen. Sie trennt ſich von ihnen
jetzt auch nur ſcheinbar, denn der „Volksbund für Freiheit
und Vaterland“, für den ſie nunmehr ſchwärmt, iſt ja bloß eine
a deſſerte Neuauflage der „Auskunftsſtelle vereinigter Ver
bände“.

Schluß mit dem Schwindel!
Die Köln. Volkszeitung hat eine gute Stunde gehabt, als ſie

unter der obigen Ueberſchrift das heuchleriſche Geſchrei über die
„Rieſenlöhne der Arbeiter“ zurückwies und daran anknüpfend
die in allen Schichten herrſchende „Gewiſſen loſigkeit
und Beſtechlichkeit“ bejammert. Unter anderem ſchrieb
das Blatt:

die Gewiſſenhaftigkeit und Unbeſtechlichkeit früherer
hen iſt auch im Heere der Beamten und Angeſtellten da
in. Unter den zahlreichen Erſatzkräften befinden ſich er

klärlicheweiſe viele nichtsnutzige Elemente. Jm Feldheer,
das nach Millionen zählt, kann es kaum viel anders ſein.
Tauſende von Einzelerfahrungen bezeugen, daß mit dem
alten Stamm von Offizieren und Unteroffizieren auch hohe
moraliſche Werte auf den Schlachtfeldern geblieben. Es hat

ar keinen Zweck, ſich aufs hohe Roß zu ſetzen und gegen ſolche
Feſtſtellungen die Offiziersehre oder dergleichen aufmarſchie-
ren zu S Der Mißbrauch einer Vorgeſetztenſtelle iſt in
vielen Fällen offenkundig, als daß mit bloßen Proteſten da
gegen aufzukommen wäre. Man kann unmöglich alle Klagen
der Soldaten über die Sonderbegünſtigungen, die ſich zahl-
reiche Vorgeſetzte ſelbſt zu verſchaffen wiſſen oder gegenſeitig
verſchaffen, mit einem Hinweis auf die Ehre der Betreffen-
den erledigen.

Was hier von einigen Kategorien von Vorgeſetzten geſagt
wird, das gilt mehr oder weniger von den meiſten Perſonen,
die überhaupt in der Lage ſind, ſich einen Sondervorteil zu
verſchaffen. Nicht einmal die Scheidung nack Reichen und
Armen iſt noch zuläſſig: denn ſo, wie gewiſſe Offiziere und
Unteroffiziere, wiſſen ſich auch zahlreiche Mannſchaften auf
jede erdenkliche Art wenn auch unter ungleich größeren
Schwierigkeiten Sondervorteile zu verſchaffen, und nicht
anders iſt es mit den Herrſchaften und ihren Dienſtboten.“

Nachdem ſich die Köln. Volkszeitung alſo ausgeweint, hält
ſie es an der Zeit, den Krieg zu beenden? Nein! Gott bewahre!
Durch Aufklärungstätigkeit ſoll unter der Parole „Schluß mit
dem Schwindel!“ der Entſittlichung des Volkes entgegenge-
treten werden.

„Sicherlich würden ſich zahlloſe Perſonen, vor allem auch
in den unteren Volksſchichten und in den Organiſationer.
derſelben, finden, die zu derartiger Aufklärung befähigt und
bereit wären. Das Wort ſolcher Perſonen, die ſich ſelbſt zu
den beſſeren Kreiſen rechnen müſſen oder Vorgeſetzte ſind,
bleibt gegenüber den Maſſen des Volkes aus den oben ange
führten Gründen ohne die erhoffte gute Wirkung. Auch die
Regierung und ihr ganzer offizieller Aufklärungsdienſt
ſoweit er überhaupt in die Erſcheinung getreten iſt berück-
ſichtigt viel zu wenig die wirkliche Lage des Volkes und redet
daher über die Köpfe desſelben hinweg.“

Wir meinen, man ſollte zunächſt einmal in den oberen
Klaſſen Schluß mit dem Schwindel machen, bei den Daimler
und Konſorten, die den Staat um Milliarden betrügen, bei
Wucherern, die die fabelhaften Kriegsgewinne einſtecken, die
jeden Hoſenknopf, jeden Biſſen Lebensmittel und zeden Schuh
riemen unerſchwinglich gemacht haben.

All die Aufklärung, die das Blatt verlangt, iſt ſonſt für die
Kav. Das vierjährige Stahlbad hat jede Scham und jedes ge
ſchriebhene und ungeſchriebene Geſetz aufgehoben. elfen
kann nur der Frieden er allein kann uns retten.

Deutſchlands „freie Preſſe“.
Der Staatsſekretär des Auswärtigen von Hin tze hat in

Wien öſterreichiſchen Journaliften einen Vortrag gehalten überdie Friedensgausſichten. Jn dieſem tag prägte
Herr von Hintze folgenden Satz:

„„Wir in Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn halten an
ſper freien Preſſe ſelbſt unter dem Dwang des Krieges

Herr von Hintze iſt der Nachfolger des Herrn von Kühl-
mann, der zum Erſtaunen aller Wiſſenden in Breſt-Litowſk das
große Wort gelaſſen ausſprach: „Jn Deutſchland gibt es
keine Vorzenſur“, was er ſpäter ſo ausdeutete, daß die
Vorzenſur in Deutſchland keine allgemeine Einrichtung ſei,
ſondern nur gelegentlich angewandt werde. Daß es gerade
Journaliſten waren, vor denen Herr Hintze dieſen Satz aus
ſprach, gibt der Sache einen ganz beſonderen Reiz.

Kleine politiſche Nachrichten.
Steuerliche r r kinderreicher Familien. Jm Land

tage von Lippe-Detmold gelangte in Abänderung des
bisherigen Einkommenſteuergeſetzes eine Geſetzvorlage zur An
nahme, nach deren Jnkrafttreten das Fürſtentum Lippe der
einzige deutſche Bundesſtaat iſt, welcher die ſteuerliche Be
vorzugung kinderreicher Familien nicht an eine
beſtimmte Höhe des verſtenerbaren Einkommens bindet.
Ferner erklärte in derſelben Sitzung Staatsminiſter Freiherr
Diedenweg in Beantwortung einer Jnterpellation von fort
ſchriktlicher Seite, daß die lippeſche Regierung noch in dieſem
Herbſt mit einem Geſetzentwurf über die Reform des
du trechts zum Landtag an die Oeffentlichkeit treten
wird.

Rücktrittsgeſuch des polniſchen Kabinetts. Aus Warſchau
wird gemeldet: Der Miniſterpräſident Dr. v. Steczkowſki über
reichte dem Regentſchaftsrat ſein Entlaſſungsgeſuch.
Gleichzeitig ſtellt das ganze Kabinett gemäß der im Leben der
konſtitutionellen Stgaten im Falle des Rücktrittes des Premier-
miniſters üblichen Gepflogenheit, ſeine Aemter zur Verfügung
des Regentſchaftsrates. Der Regentſchaftsrat erkannte die
Richtigkeit der Begründung des Entlaſſungsgeſuches Dr. von
Steczkowſkis an und beſchloß, ihm zu entſprechen. Gleichzeitig
forderte er das Kabinett auf, die amtlichen Geſchäfte weiter
zu führen bis zu dem Augenblicke, in dem die Löſung der durch
die Krankheit des Premierminiſters hervorgerufenen Kriſis
erfolgen wird.

Pröſidentenwahl in China. Peking, 5. Sept. (Havas.)
Haimche Chana iſt mit großer Mehrheit zum Präſi-
denten der chineſiſchen Republik gewählt wor-
den. Die Wahl des Vizepräſidenten iſt auf ein ſpäteres
Datum vertagt worden.

Amſterdam, 7. Sept. Dem Algemeen Handelsblad zu
folge weldet die Times aus Peking vom 25. Auguſt, daß
ein neuer Verſuch zur Wiederherſtellung der Mon-
archie in China mißglückt iſt.

Aus der Partei.
Wie die Resiernngs ſog den Wahlrechtskampf

ühren.
Jn Elbing und in Danzig wollte vor einigen Wochen

der abhängige Landtagsabgeordnete Hirſch, der ſein Mandat
feſthält, trotzdem ihm die Wähler ſeines Kreiſes deutlich zu
verſtehen gegeben haben, daß ſie ihn nicht mehr als ihren Ver-
tranuensmann betrachten, in zwei öffentlichen Verſammlungen
über die Wahlrechtsfrage ſprechen. Die Verſammlungen waren
ſehr ſtark beſucht, faſt ausſchließlich von Anhängern der Unab-
hängigen Sozialdemokratie. Da die Regierungsſozialiſten es
ablehnten, den Gegnern ihrer Politik dieſelbe Redefreiheit zu
gewährleiſten, die ſie ſelbſt genießen dürfen, ſo wollten die Be-
ſucher Herrn Hirſch gar nicht hören und die Verſammlungen
mußten ohne Ergebnis geſchloſſen werden.

Wir haben bisher über den Verlauf dieſer Verſammlungen
nicht berichtet. Die abhängige Preſſe nimmt dagegen jede Ge-
legenheit wahr, um über die Unabhängige Sozialdemokratie
herzuziehen, weil dieſe angeblich den Wahlrechtskampf der
Regierungsſozialiſten geſtört hätten. Jn Wirklichkeit liegt den
Abhängigen nichts ferner, als die Maſſen zum Kampfe für das
preußiſche Wahlrecht aufzurufen. Und wo ſich Gelegenheit
bietet, auch die Anſchauungen der Unabhängigen Sozialdemo-
kratie verlauten zu laſſen, nehmen ſie an der Unterdrückung
der freien Meinungsäußerung teil.

Dieſe Verſammlungen haben aber wenigſtens das eine deut-
lich gezeigt, daß die Sympathien der weſtpreußiſchen Arbeiter-
ſchaft der Unabhängigen Sozialdemokratie gehören. Das
kommt auch in dem ſich ſtändig nach auswärts bewegenden Be
ſtand der Organiſationen und der Zahl der Einzelmitglieder
in Weſtpreußen zum Ausdruck
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Der Sozialdemokratiſche Verein für Danzig Stadt und
-Land, der ſeit einem halben Jahre keine Mitgliederverſamm-
lung mehr abhalten konnte, hat deswegen die Frage der Bei-
tragserhöhung durch eine Urabſtimmung entſchieden. Mit faſt
völliger Einmütigkeit ſprachen ſich die Mitglieder für die Er
höhung aus, ſo daß ſeit dem 1. Juli von den männlichen Mit-
gliedern 60, von den weiblichen Mitgliedern 30 Pf. gezahlt
werden. Das Eintrittsgeld beträgt 20 Pf. Die Danziger Ge
noſſen wiſſen ſich, wie der Fall zeigt, in den Kriegsverhältniſſen
zu helfen.

Aus der Provinz.
An unſere Austrägerinnen,

Preßkommiſſionen und Kreisvertrauensleute!
Auf die vielen an mich gerichteten Anfragen zur Nachricht,

daß allen Zuſendungen, Schriftſtücken, Auf-
forderungen um Einſendung der Abonnements
liſten keine Folge zu geben iſt. Es ſind nur ſolche
Schriftſtücke und Aufforderungen rechtsgültig und zu be
achten, die von beiden Geſchäftsführern des Verlags,
Herzig und Schade, unterzeichnet ſind. Sollten etwa
noch weiterhin Schriftſtücke oder Aufforderungen an die
Wusträgerinnen ergehen, die nicht die Anterſchriften der
beiden Geſchäftsführer tragen, ſo ſind dieſelben ſofort an

Hermann Schade, Halle (S.), Harz 42/44,
zur Kontrolle einzuſenden.

Die Preßkommiſſion. J. A.: H. Weber.

Merſeburg. Butterausgabe. Abzugeben ſind die Butter-
marken für 1. bis 7. September und 8. bis 14. September am
Montag, den 9., und Dienstag, den 10. September. Die Aus-
gabe der Butter beginnt am Mittwoch, den 11. September, und
dauert bis Sonnabend, den 14, September 1918. Es werden
zugeteilt: auf eine einzelne Kreisfettmarke 25 Gramm Butter
zum Preiſe von 16 Pf. bei gleichzeitiger Abgabe von zwei
Wochenſettmarken 50 Gramm Butter zum Preiſe von 31 Pf.,
auſ jede Zuſatzfettmarke (mit dem Aufdruck K, S und G 50
Gramm Butter zum Preiſe von 81 Pf.

Milchknappheit
lann an die Kinder im fünften und ſechſten Lebensjahr von
jetzt ab an den Tagen Dienstag und Freitag in jeder Woche

Schkeudißs. Milchkürzung. Jnfolge

keine Milch mehr abgegeben werden. Diejenigen Kranken,
welche Milchkarten über Liter gültig hellblaue Farbe
beſitzen, werden aufgefordert, ihre Milchkarten im hieſigen
Meldeamt Zimmer Nr. 3 zur Abſtempelung vorzulegen,
damit dieſelben auch an den vorgenannten Tagen Milch be
ziehen können.

Der Verkauf des Kartoffelzuſchuſſes21 Pfund für die fleiſchloſe Woche wird auf Abſchnitt 29B
der allgemeinen Lebens- und Gebrauchsmittelkarten grün, gelb,
rot 222 Pfund Kartofſeln verabfolgt.

Querfurt. den Magiſtrat wurde an Stelle des aus
geſchiedenen Aſſeſſors Jffland Buchdruckereibeſitzer Schneider
gewählt. Durch einen weiteren Beſchluß wurde Vertagung der
Waſſerleitungsanlage bis auf ſpätere Zeit beſchloſſen. Die
Koſten ſind jetzt unerſchwinglich hoch.

Eisleben. Sechs Pfund Kartoffeln. Die Verkaufs-
ſtellen ſind ermächtigt, auf die Kartoffelmarke für die Woche
vom 9. bis 15. d. M. über je Pfund wie in der Vorwoche je
ein Pfund Kartoffeln abzugeben, ſo daß auf die 6 Stück Pfd.
Marken zuſammen ſechs Pfund Kartoffeln entfallen. Die vier
e Marke iſt aufzuheben, bis weitere Vekanntmachung
olgt.

Sangerhanſen. Die Ausgabe der Kohlenkarten
für den Winter beginnt Montag, den 9. d. M. Sie erfolgt im
Zimmer 183 des Rathauſes, von vormittags 8 bis 1 Uhr wie
folgt: Montag an die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben U
bis Z, Dienstag S bis T, Mittwoch Q bis R, Donnerstag N
bis P, Freitag L bis M, Sonnabend J bis K, Montag H,Dienstag D bis G, Mittwoch A bis C. Die Aushändigung der
a gfarten erfolgt nur gegen Rückgabe der Sommerbezugs-
arten.

Bitterfeld. Be ſchränkung der Sonntagsver-
kaufszeit. Der weitaus größte Teil aller Bitterfelder
Ladengeſchäfts-Jnhaber hat in einer am 7. Auguſt abgehaltenen
Verſammlung beſchloſſen, die Verkaufsräume vom 1. September
de rigoros ab an den Sonntagen nur von 11 bis 1 Uhr offen
zu halten.
Delit:ſch. Wo Eier und Butter bleiben. Die Guts-
beſitzerin Frau Krauſe geb. Schiller aus Freirode war vor dem
Schöffengericht angeklagt, Eier an Nichtaufkäufer verkauft und
dabei die Höchſtpreiſe überſchritten, Buttergeräte nicht ange
meldet und im eigenen Haushalte gebuttert zu haben. Wegen
des Eierverkaufs und der Höchſtpreis-Ueberſchreitung ſowie der
Nichtanmeldung von Buttergeräten erfolgte Freiſprechung, da
dieſe Straftaten ſchon durch Strafbefehl erledigt ſind. Wegen
unzuläſſigen Butterns wurde die Angeklagte mit 30 Mk. Geld-
ſtrafe eventl. ſechs Tagen Gefängnis beſtraft. Sie iſt ſehr
billig davongekommen:; die verhängte Strafe nimmt ſie aus
dem Verkauf von vier Stückchen Butter, vielleicht ſchon aus drei,
wenn zahlungsfahige Abnehmer vorhanden ſind.

Zwiebel verkauf. Jn den Gemüſe Verkaufs-
ſtellen Fleiſcher, Hohmann, Kauerhoff, Kitzing und Roßberg
werden von Montag, den 9. d. M., an auf Lebensmittel chein
Abſchnitt Nr. 116 Zwiebeln zum Preiſe von 28 Pf. das Pfund
abgegeben, und zwar wie folgt: r bis zu zweiPerſonen 1 Pfund, bis zu 4 Perſonen 3 Pfund, bis zu 4 bis
6 Perſonen 5 Pfund und über 6 Perſonen 6 Pfund.

Torgau. Kartoffelzulage. Für die fleiſchloſe Woche
vom 9. bis 15. d. M. ſteht den Verſorgungsberechtigten eine Kar
toffelzulage, und zwar für die Fleiſchklaſſe II von 2 Pfund
und für die Fleiſchklaſſe III von 114 Pfund für den Kopf zu.

Spiritusmarken-Ausgabe. Die Spiritusmarken
für den Monat September ſind auch diesmal nicht in genügen-
der Anzahl eingegangen. Es können deshalb außer den Per-
ſonen, die Kinder unter einem Jahre beſitzen, nur diejenigen
berückſichtigt werden, welche bei der letzten Ausgabe (Anfang
Auguſt) keine Spiritusmarke erhalten haben. Die Ausgabe er
folgt im Standesamt Montag, nachmittags von 3--6 Uhr, für
Perſonen, die Kinder unter einem Jahre beſitzen. Für die
Perſonen, die bei der Auguſtausgabe nicht berückſichtigt werden
konnten, erfolgt die Verteilung der Spiritusmarken ſtraßen-
weiſe: Dienstag, den 10. September, nachmittags von 3-6 Uhr,
Bäcker-, Bahnhof-, Breiteſtraße, Dahlener Straße, Döbernſche
Straße, Dommitzſcher Straße, Eilenburger Straße Enten-
Erzen-, Feldſtraße,, Fiſcherdörfchen, Fiſcherſtraße Friedrichplatz,
Fleiſchmarkt, Forellenſtraße, Fürſtenweg, Garten, Georgen-,
Güterbahnhofſtraße, Hafenſchlößchen, König-, Kreuz-, Kurſtraße,
Leipziger Straße, Leipziger Wall, Logen- und Lutherſtraße;
Mittwoch, den 11. September, nachmittags von 3--6 Uhr, Markt,
Marſtall, Mühlen, Münchſtraße, Mittelweg, Naundorfer
Straße, Neu-, Nonnenſtraße, Nordring, Oſtring, Paradenplatz,
Pfarrſtraße, Promenade, Ritter, Sckeffel-, Schloß, Schul-,
Schulzen-, Schützen-, Spitalſtraße, Süptitzer Weg, Ufer-, Un
ruh, Kleine Wall-, Große und Kleine Weberſtraße, Am Wein-
berg, Weſtring. Vinterariine. Nittenberger Straße und
Aeußerer Stadtbezirk. Jn ſämtlichen Fällen iſt Vorausſetzung,
daß Kochgas nicht zur Verrugung ſteht.

Viehmarkfkt. r den 19. September, findet in
Torgau Vieh und Vferdemarkt ſtatt.

Wittenberg. Hausbrandkohlen. Auf die Einzel-
marken Nr. 9 bis 15 der Kohlenkarte ſind bis 14 Zentner Haus-
brandkohle freigegeben, die insgeſamt wie einzeln abgegeben
und eingekauft werden können.

Kartoffeln für ausfallendes Fleiſch. AnStelle der in der fleiſchloſen Woche vom 9. bis 15. September
dieſes Jahres ausfallenden Fleiſchmenge dürfen auf jede ver
ſorgungsberechtigte Perſon in der genannten Woche 234 Pfd.
Kartoffeln veräußert oder erworben werden. Die Abgabe oder
Entnahme dieſer Menge hat auf den Fleiſchkarten- Abſchnitt
mit dem Aufdruck: „Woche vom 9. bis 15. September fleiſchlos“
zu erfolgen.

Großer Zigarrendiebſtahl. Dem Geſchäft der
Frau Koblitz geb. Tietze, Jüdenſtraße 23, hat ein Spitzbube laut
Tagebl. einen unerwünſchten Beſuch abgeſtattet. Es fielen ihm
ein Zehn- und ein Zwanzigmarkſtück, 90 Mark Silbergeld
Denkmünzen', der Jnhalt der Wechſelkaſſe von etwa 60 Mark
und für 4500 Mark Zigarren und Zigaretten in die Hände.
Der Polizei gelang es ſehr bald, feſtzuſtellen, daß ſich in der
fraglichen Zeit ein Soldat in verdächtiger Weiſe in der Nähe
des Geſchäfts aufgehalten und auch Zigarren verkauft hatte.
Auf Grund dieſer Feſtſtellung gelang es, den Soldaten zu er-
mitteln und dieſen, der ſich Paul Petatz nannte, trotz ſeines
Leugnens zu überführen. Bei einer Leibesviſitation wurden
in der Unterhoſe verſteckt die Denkmünzen und 1261,10 Mark,
jedenfalls der Erlös aus den verkauften Zigarren, gefunden
Trotz dieſes Fundes beſtritt V., eingeſtiegen zu ſein, behauptet
vielmehr, die Zigarren zum Verkauf von einem Unbekannten
erhalten zu haben.

Schönebeck. Vereinigung von Schönebeck und
Groß-Salze. Auf dem Rathauſe in Salze tagten die
Magiſtratsmitglieder und Vorſtände der Stadtverordneten
kollegien beider Städte zu ganz unverbindlicher Beſprechung
der Vereinigungsfrage. Sie endete nach ergiebiger Ausſprache
mit dem Beſchluß, daß beide Städte gemeinſam eine gemiſchte
Kommiſſion einſetzten, um die Angelegenheit weiter zu er-
örtern. Außer Rückſichten auf die hiſtoriſche Vergangenheit
kommen Kreisfreiheit, Verbeſſerung der Ernährungsmöglich-
keiten, Verbilligung der Verwaltung, Steuer und andere
Fragen in Betracht, die nur in großzügiger Weiſe zu er
ledigen ſind. Auch die kommunalen Machtbefugniſſe müſſen
ſorgfältig erörtert und feſtgelegt werden.

Verantwortlich für Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches, Feuſlleton
und Allerlei Kar! Vock; Halle ind Saalkreis und Aus der Provinz Otto Kilian
Anzeigen Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genofſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.



Täglich abend 77, r.

Drei alte Schachieln
Kasse von 10 und 4— 6 Uhr.

Ansichts-Postkarten
h Die Volks GBuohhandliung.
Beſchränkungen im Eil- und

Frachtſtückgut- Verkehr.
Gültig vom 11. September 1918 ab.

Zur Gewinnung von Wagen für den Wagenladungs-
Verkehr insbeſondere für dringende Lebensmittel
wird vom Mittwoch, den 11. September ab dieAnna! ne von beſchleunigten Eilſtückgut, Eilſtückgut und
Frachtſtückgut auf folgende Güter beſchränkt:

Arzneimittel, Drogen, Apothekenbedarf (auch Medi
zinflaſchen und Verbandsſtoffe), ärztliche auch zahn-
ärztliche Jnſtrumente und Gebrauchsgegenſtände, Be
kleidungsgegenſtände
beſonders Wolle und Garne für den Zivilbedarf, die
auf Veranlaſſung der Kriegswirtſchafts Aktiengeſell-
ſchaft Berlin verſchickt werden. Die betreffenden
Frachtbriefe tragen eine Dringlichkeits Beſcheinigung
der Kriegswirtſchafts Aktiengeſellſchaft, ſowie denReichsdienſtſtempel, Bandagen (Bruchbänder, Bruch-
bandfedern u. dergl.), Benzin, Benzol und ſonſtigeBetriebsſtoffe für Motore, Bettfedern, Brenneſſel-
ſtengel, Bindfaden, Bücher und Jeitſchriften, Därme,
Decken und andere Lademittel, Dextrin und löslicheStärke, Leim und andere Klebeſtoffe Druckfarbe, ſo-
fern die Dringlichkeit von der Kuehswiriſchoſtsſt lle

für das deutſche Zeitungsgewerbe in Berlin beſchei-
nigt wird, Düngemittel, Einkochgläſer, Einkochtöpfeund Zubehör, Farben, Felle, Fenſterglas, Drahtglas,

Rohglas, Spiegelglas, Fette, Filze (alte und neue),
Fiſcherei Gerätſchaften, Flugzeugmaterial, ſofern esaus der Jnhaltsangabe im Frachtbriefe erkennbar iſt,
froſtempfindliche Güter (G. B. V. 8 13), Gasmeſſer,Gasleitungsmaterial, Dpograte und Zubehörteile für

Gaswerte, Futtermittel
vierungsmittel für Felle und Häute), Glühlamven,
Glühſtrümpfe, einfache Beleuchtungskörper nicht

Luxusgegenſtände, Beleuchtungsglas und ſonſtiges
Zubehör, Bogenlampenkohlen, Garne (einſchl. Papier-
arne), Grubenlampen, Güter für Lokomotiv- und
üterwagenbau, Sicherüungs- Telegraphen- und Fern-

ſprech-Anlagen, Harz (wie Roh, Fertig-, Kunſt- und
Cumaronharz) und folgende vom Kriegsausſchuß für
Oele u. Fette bewirtſchaftete Artikel: Amal, Schellack,Kopal, Lerpentindl, Kinöl, Holzteerpech, Gummi-

arabikum, Gummi seoroides, Gummi Trapant,
Pflanzenwachſe (Carnaubawachs, Japanwachs, chin.Wachs), Häute, Erſatzſohlen, Holzſchuhe
Kalziumcarpid, Kerzen einſchl. der Rohſtoffe, wie
Wachs, Paraffin, Stearin, Cereſin, Kerzendocht uſw.),
Kleinfahrzeuge z. B. Kaſtenwagen, Leiterwagen, Schub

Knochen, Kochkiſten und Zubehör,
Gaskocher, Oefen nebſt Zubehör, Heiz-

Kitt, Kohlenſäure,

karren und dergl.,
Kochherde,
keſſel und Heizkeſſel Körperteile,
landwirtſchaftliche
und Geräte, Laſtkraftwagen, ſofern aus der Jnhalts-
angabe im Frachtbrief als ſolche erkennbar ſind,
lebende Pflanzen, Lebensmittel (einſchl. Nähr- und
Genußmittel, Bier, Wein, Spirituoſen, Fruchtſaft,
Mineralwaſſer u. de rgl), lebende Tiere, Leder, auch
Abfälle (einſchl. Kunſtleder), Lumpen Behälter und
Verpackungsmaterialien für alle in dieſem Verzeichnis
aufgeführten Güter.

Anmerkung: LLattengeſtelle (Harraſſe) dürfen
jedoch nur im zerlegten Zuſtande zur Beförderung
angenommen werden).

iebesgaben und Gegenſtände für die freiwillige
Krankenpflege nach 8 26 und 27 des Kriegsmerkbuches
für den Güterdienſt, Maſchinen, Motore und Zubehör,
auch einzelne Teile, Material für elektriſche Leitungs-
anlagen (einſchl. Kabel),
Herſtellung dienenden Materialien.

Vermerk: (Sperrholz ſiehe beſ. Ziffer).
Munition für Jagdgewehre, Meßgeräte und Meß-

werkzeuge, Oel, Schmiermaterlal, Oelſaaten, Papier,(auch Altpapier), Kartons (auch FeldpoſtSchachteln),
Pappe aller Art Petroleum
leere Säcke aller Art für alle Güter (auch aus Papier),

Särge und Zubehör (z. B. Griffe und Schrauben),
friſches Rinderblut ſowie das Blutkonſervierungs-
mittel „Formaldehyt“, Saatgut, Salzſäure, Sauer-ſtoff, Waſſerſtoff, Azetylen, Seife, Seifenpulver, Waſch-
und Scheuermittel aller ürt, Schriftmetall und Alt-
blei zum Einſchmelzen, Schuhwaren, Schuhma her-
Bedarfsartikel, Schr vefelſ äure, Sp errholz, Spiritus,
Sprengſtoffe für Be rawerke, fertige Stereotypieplatten

und Fertigſtücke der Schriftgießereien, Spülwaſſerfett,
Tabak, Tinte, Treibriemen, Trocknungs- Einrichtungen
für Obſt und Gemüſe, ümzugsgut, Ubootmaterial
ſofern es als ſolches mit den vorgeſehenen Beklebe

Wolle zur Filzfabrikation,
Waſſerleitungsmaterial, Apparate und

Zubehörteile für Waſſerwerke, Weiden Zigarren,Zigarette n, Zündhölzer, alle Güter, die nachwe s chausgefi ihrt werden ſollen Militärgut und Privat-
ut für die Militär- Verwaliung an militäriſche Stellen,

ringende Sendungen für die Munitionsherſtellung
und die Kriegsrüſtung, ſoweit die Notwendigkeit des
Verſandes durch Vorlage eirer Verſand Dringlich-
keitsBeſcheinigung der Kriegsamtsſtelle des Emp
fangsortes nachgewieſen wird, ſonſtige Güter in
ganz beſonders dringlichen Einzelſällen mit Genehmi-
gung der Königlichen Eiſenbahndirektion.

Bei beſchleunigtem Eilſtückgut und Eilſtückgut darf das
Gewicht des einzelnen Stückes auch ferner 100 kg nicht
überſchreiten.
mittel Sendungen deren e Stücke in handels-
übli Verpackung mehr als 100 kg wiegen z. B.iſch aſſer ſowie Räder für Ackerwagen, landwirtſchaftliche

Maſchinen uſw.
dungen 100 kg überſchreitet. Als Expreßgut werden
ſchwer zu verladende ſehr umfangreiche und ſperrige Güter
nicht angenommen. Jm übrigen bleibt das Höchſtgewicht
des einzelnen Stückes auf 50 kg beſchränkt. Anträge auf
ausnahmsweiſe Beförderung können nur in äußerſten
Fällen genehmigt werden. Begründete Anträge auf aus-
nahmsweiſe Beförderung ſind vom Verſender unter Bei-
fügung der vollſtändig ausgefüllten Frachtbriefe direkt
an die Königliche Eiſenbahn- Direktion zu Halle
(Saale) zu richten.

Halle (Saale). *10689Königliches Eiſenbahn Verkehrsamt.

ettel gekennzeichnet iſt,
Laſſermeſſer,

einſchließlich der Rohſtoffe

Gewerbeſalz (d. i. Konſer-

Holzſohlen,

und forſt wirtſchaftliche Maſchinen

Möbel und die zu ihrer

Petroleumdeftillat,

Ausgenommen hiervon ſind nur Lebens

auch wenn das Einzelgewicht der Sen-

un

Gute

Scheffelhrot
ist in allen Teilen der Stadt in den durch

eigenen Filialen nach wie
Verlangen Sie ausdrücklich das

Plakate an den Ladeneingängen kenntlich
gemachten Verkaufestellen sowie in

vor zu kaufen.

anerkannt

Gute Scheffelbrot,
dasselbe wird nach besonderer Art hergestellt. Der regel-
mäßige Genuß des Guten Scheffelbrotes wirkt wohl-
bekömmlich und unbedingt vortellhaft auf den

ganzen menschlichen Organismus.

Soheffol- Brot-Weork Halle a. S.
Fernruf 4041. 1874

Sohmeerstrassoe S.
Dlienstag--Donnerstag:
m AngeslehtdesTodes“,

Ergreifendes Drama in 5 Akten.
Aus der Serie: „Kronenklasge“.

Verhinderte knelrrungen.
Lustspiel mit: Lia Ley.

Anfang 4 Uhr. 1867

Amlliche Belunntmachungen.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule
am Dienstag den 10. September 1918.

Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Num
mern der Lebensmittelſcheine 23001 24 500 nur vor
mittags von 8--12 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes
wird ein Ei zum Preiſe von 33 Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu-
nigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor

allem Kupfergeld) bereithalten.
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Halle, den 9. September 1918. Der Magiſtrat.
Verkanf von Quark.

Am Dienstag, den 10. Septbr. 1918 erfolgt der Ver-
kauf von Quark auf den Abſchnitt 12 des Einkaufsſcheines

Milch-über Molkerei- Erzeugniſſe an folgenden Stellen:
händler Schenkling, Forſterſtraße 38, Milchhändler Schön
herr, Grünſtraße 12, Milchhändierin Jander, Unterberg 7.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 37 001 44 000.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. 12. Lebensjahre
wird Pfd. Quark auf den Abſchnittzum Preiſe von 37 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.
Gefäße ſind unbedingt mitzubringen.

Halle, den 9. September 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Talg

in der Talamtſchule am Dienstag den 10. September.
Zugelaſſen zum Einkaufe werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 24501 26 500 vormittags
von 8 12 Uhr und die Inhaber der Nummern 25501
bis 27000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 55 Gramm Talg zum Preiſe
von 25 Pfennigen gehen

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle, den 9. Septbr. 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund des 8 8 der Bekanntmachung über den

Verkehr mit Zentrifugen und Buttermaſchinen vom 24. 3.
1917 R.-G.-B., S. 282 werden hiermit alle Per-r welche Zenirifug en oder Buttermaſchinen jeder Art
(auch kleine gläſerne, ſogenannte Handbuttermaſchinen) im
Beſitz haben, aufgefordert, dies umgehend dem Stadt-

ernährungsamt, Abt. II, anzuzeigen. Dies gilt ſowohl für
Händler, die mit ſolchen Maſchinen handeln, als auch fürPrivatverſonen, die ſolche Maſchinen beſitzen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung werdennach 3 35 Nr. 4 der Bekanntmachung über Speiſefette vom
20. Juli 1916 R-G.-Bl., S. 755) mit Gefängnis bis zueinem Jahre und mit Geidſtrafe bis zu zehntauſend Martl

oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Halle, den 7. September 1918. Der Magiſtrat.
Die Genehmigqungen, die Lazaretten, Krankenhäuſern,
Anſtalten uſw. zum Bezuge von Milch erteilt wurden,verlieren am 15. September ihre Gültigkeit. Sämtliche

Molkereien Milchhändler und Erzeuger werden ange-
wieſen, nach dem 15. September Milch auf dieſe Scheine
nicht mehr zu liefern.

Krankenhäuſern, L azaretten, Anſtalten uſw., die weiterhinMilch benötigen, wird ant! jeben, umgehend, ſpäteſtens
bis Donnerstag den 12 Septe inber, einen genau begrün-
deten Antrag auf Ausfertiqung einer Milchbezugsberechti-
gung dem Stadternähtungsamt, Abt. II, einzureichen.

Die dur nittliche Zahl der Milchverſorgungsberech-
tigte en iſt anzugeben.

Halle September 1918. Der Magiſtrat.Faheplanänverungenisſeige

Wiedereinführung d. mittel-
europäiſchen Zeit.

Jnfolge Piedape r See der mitteleuropäiſchen Zeit
treten am 15. und 16. September ds. Js. eine Reihe von
Fahrplanänderungen ein. Näheres iſt aus den Aushängen
auf den Bahnhöfen erſichtlich.

Halle (Saale), im September 1918.
1088 Königliche Eiſenbahndirektion.
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Stadttheater.
Dienstag, den 10. September,

Anlans cube ör, Uhr:

Undine.
we3 Oper von Lortzing.

Mittwoch: Elga-
Donnerstag Faust.

Freitag Der Freisehütsz.
Sonnabend

Dio Rose von Stemmmzl.

Bad Ginelind
Dienstag, 10. Sept. 1918,

nachm. Z!/2 Uhr
Kur Konzert.

Fintrittspreis:
Für Erwachsene 35 Pk,
für Kinder 20 Pf. Dauer-
karten haben Gültigkeit.

Mittwoch, 11. Sept. 1918,
abends SMilitär Konzert

Muswrabtellung von

Ers.-Batalllon des Land-
-Inf.-Req. Nr. 36.

n

Hädns Potanische ſaschen-

bUäerdogen.

Heft: 1, 2, 3, 4.
gedes 100 farbige Ab

ildungen ver

verbreitetſten Gewächſe
Mitteleuropas.

Preis jedes Heftes 75 Pfg.
Porto S Pfennig.

Heft 5.
Eßbare u. giftige Pilze.

66 farbige Abbildungen.

Preis 1 Mk. Porto 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

VolkgBuchhandlung,
Halle (8.), Harz 42 44.

ErſahreneEſeüdtehet,

Eiſenhohler u.

Muſch.6chloſſ.
für rig genden Heeresvengr
ſtellen einLange Gellen,

Maschinenlabrik, Rafllneriestr. 43.

Butzer(in)
zum Fenſterputzen ſuchen

Vereinigteslaſermelſter,
arz 23

buusdlener
Eaufburſchen)

mit gut. Zeugn. ſtellt ſofort ein

F. Böttger, Gr. Uricutr. 12.

Fpollo-CLneater
h s Uhrglänzender r Tuzniattung l
Der pubtau-Kuvaller

Operette in 8 Akten von Karl von Bern
Musik von Albert Szirmai.Vorverkauf 8 Tage voraus, täüglioh 9--1 u. 5--7 re

Konzerthaus Ohberpollinger.
RoKo Gr. Vrioletr. JAgergassoe I. EoKe Gr. Vriohetr.

mr Künstlor-KonzortHoh:
Woohentags Rintritt fret! 1116

Be ladet ergobenst ein Frau Elsa Seoth,

leiwerkschaſtskartel] Halle.

Nächſten Mittwoch den 11. September,
abends Uhr, im Volkspark, 7

S Sisguns.
1. Eingänge und Mitteilungen.

2. Die Arbeitshilfe für die Land-
wirtſchaft und die Rechte der
Landarbeiter.

3. Sonſtige Kartellangelegenheiten.

Vertreter bittet r Vorſtand.100000 Heimstätten mieffre
zu bewohnen durch Gartenertrag u. eigene Kleintierzueht,
wofür wir dem Ausland Fräher 500 M-“-onen Mark
jährlich zrahlten. *1087Die Kleinſurm. EFinrichtg. rentablerWirtschaftsheimstätten. Von Horst, Preis 2.75 frei.

Heimstätten ſ.Familien. Von Avigt. m. 125 Abb. 2.20.4
Das länudl. Kleinhaus n. Heimstütten. 120 Taf. bau-
reife Hauspl. 3500-—60004 Baukosten, v. Brachmann, 18. 60.4
Preisgokr. Anleitung f. Lanudhausban in heimati.
Bauw. Von Kahm Mit b00 Abbild. Hauspläne 8.60 4 frei.

r u. wein Garten. Bauratgeber von Dr.ſt 650 Abbild. Hauspläne. Jetzt 35. Tausend 12.60
eede Heimkulturverlag, Wiesbaden, Naseaueretr. 233.

Achtung!
Für die Abonnenten des „Volksblattes“.

Kriegs-Ratgeber.
Bearbeitet von

Paul Alterthum, Doktor der Staatswiſſenſchaft.

Jnhalt:
Kriegs wirtſchaftliche Organiſation u. Wohlfahrts

Einrichtung.
Die Kriegsverletzten- u. Hinterbliebenen Fürſorge

nebſt Erläuterungen.
A. Rentenbeträge nach der Länge der Dienſtzeit.
B. Rentenbeträge n. d. Grade der Erwerbsunfähigkeit.
Preis 1.50 Mk. Für unſere Abonnenten 1 Mk.

Nach auswärts 10 Pfg. Porto.

Verlags- u. Volls-Buchhandlung, Halle,

Harz 42244.

Abſatz ferkel Lohnbuch; Steuerzweclehat I Wge Gebrauch für
Küſtner, Angerweg h

sSchulpucher r preußiſcheStenerzagler-Tafeln, Schiefer, Feder

käſten, Bleie, Zeichenblocks, Preis 40 Pf.
Zu beziehen durch dieZeichenſtänder, Torniſter c.

VollsBuchhandlung,
Zu beziehen durch die

Halle a. d. 6., Harz 42/44.

Volks-Buchhandlung,

Halle a. S., Harz 42 44.

Ar beits marht

Kupferschmiede- Lenriingeup
ſucht

4 HMehrere, nur gewandte

mit längerer Uebung für sofort oder spätor
gesuoht,. Ausführliche Angebote sofort erbeten.

birektion der „Aduna“, Halle (S.),

Zum 1. Oktober wird ein

ordentliches Mädchen

Fr. Noll, Halle, Orendortentrabe 6.

*1 o

für Küche und Haus geſucht.1869 Halle 2 d. S., Mozartſtr. 24 II.
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eilage m Volksblatt. Halle (Saale), 9, September 1918.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. September 1918

Die Kartoffelration muß erhöht werden
der Bevölkerung werden gegenwärtig wieder recht lebv e laut, die ſieben Pfund Kartoffeln pro Woche

vollſtändig ungenügend ſeien, und ſehnſüchtig erwartete man
vom Kriegsernährungsamt, es die Ration mindeſtens auf
10 Pfund heraufſetzt. Leider dieſe Erwartungen, ſo be

ſie ſind, boreits enttäuſcht worden, denn bekanntlich iſt
die Kopfmenge des Wochenverzehrs nur auf d Pfund
feſtgeſctzt worden. Dieſe Stellungnahme des Kriegsernährungs
amtes wird recht herbe Enttäuſchung und große Unzufrieden
heit hervorrufen. Die Berichte über den Stand der Spätkar
toffeln lauten nicht ungünſtig, ſo daß anzunehmen iſt, daß wir
mit einer relativ günſtigen Ernte abſchließen, zumal
auch die Anbaufläche für Kartoffeln um ungefähr 200 000 Hek
tar geſtiegen iſt. Es iſt auch ganz unverſtändlich, wie das
Kriegsernährungsamt die bisherige geringe Zuteilung begrün
den will, da es für viele andere Lebensmittel, namentlich die
kräftigenden, eine weitere Kürzung angeordnet hat. Die Kar-
toffel bleibt wieder das einzige Nahrungsmittel, das uns Er
ſatz, wenn auch keinen vollwertigen, bringen muß.

Der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen fragt mit
Recht Wie ſtellt ſich denn das Kriegsernährungsamt das
Durchhalten vor? Brot bleibt unter der im vorigen Herbſt
ſchon recht mäßigen Ration, Fleiſch gelangt einige Wochen
überhaupt nicht zur Verteilung, ſonſt in gekürzter Ration, die
Ausgabe von Nährmitteln kommt nur noch ganz gelegentlich
den Hausfrauen zur Kenntnis, und zu alledem eine unge
nügende Zuteilung der Kartoffeln.

Man komme uns nicht mit dem Einwand, daß nicht mehr
gegeben werden kann. Die 47 Millionen Menſchen in den
Städten. die mit Kartoffeln zu verſorgen ſind, beanſpruchen
ein Jahresquantum von 12 Millionen Tonnen Kartoffeln.
Dieſe Verſorgung muß in dieſem Jahre möglich ſein, vor
allem muß die reichliche und rechtzeitige Winterverſorgung der
Verbraucher durchgeführt werden. Unſere Geſamternte hat
in Friedenszeiten bis zu 50 Millionen Tonnen betragen ſie
iſt im Kriege in ungünſtigen Jahren nicht unter 30 Millionen
geſunken. Der ſtädtiſche Verbrauch iſt immer nur ein verhält-
nismäßig geringer Bruchteil des Geſamtertrages, er kann und
muß gedeckt werden. Die Anbauprämien, die in Preußen und
anderen Bundesſtaaten den Landwirten geboten würden, ſollten
doch die Ausſichten auf eine beſſere Verſorgung der Bevölterung
eröffnen, oder ſollen nunmehr die Städter wieder jeden Sonn
tag in das Land hinauspilgern, um beim Landwirt die Abgabe
von Kartoffeln zu erbetteln? (Wie das auch in Holle
wieder geſchehen muß, da die Kartoffelzufubr von neuem
ſtockt.. Wir verlangen, daß vom Kriegsernährungsamt
mehr Rückſicht auf die Nollage der Bevölkerung genommen
wird, dieſe Bettelfahrten behagen uns nicht

Die Begriffsverwirrung im er der Volksſtimmeleute
wir charakteriſierten ſie erſt am Sonnabend äußert ſich

ohne Zweifel ſeit der Vertagung des Volksblatt Prozeſſes
erheblich ſtärker. Das iſt zu verſtehen; es iſt in der Tat ärger
lich, wann man wie es den Halliſchen Regierungsſozialiſten
erging ſich zur Bankrott Erklärung entſchließt und dann

noch nicht einmal eiwas profitiert. Jm Vorw. ſchreibt irgend
n in einer Notiz, „das Gericht ließ durchblicken, daß es
den Zweck des Ueberfalles recht wohl erkenne“. Damit iſt
ein neuer Schriftſatz unſeres Rechtsanwalts gemeint, der in
Naumburg vorgelegt wurde, nicht etwa das unerhörte Vorgehen
Herzigs und Dreſchers gegen Reiwand und Tähnig, das be-
kanntlich vom Gericht als geſetzwidrig aufgehoben worden iſt.
Alſo: eine nach Recht und Geſetz zuläſſige Beweisſchrift des
Rechtsanwalts nennt man Ueberfall, eigene Gewalttätigkeiten,
die der Richter verurteilte, preiſt man als Heldentaten ein
ſehr ſchlimmes Stadium der Begriffsverwirrung. Wenn d eſe
Methode der Rechtfertigung des Volksblattplanes dann zu
letzt noch mit angeblichen Auslaſſungen des Gerichts geſtützt
werden ſoll, die ſich der Gewährsmann des Vorivpärte glatt aus
den Fingern geſogen hat, ſo zeigt das noch dentlicker, wo die
jenigen zu finden ſind, die Angſt haben, daß ſie im Volksblatt-
prozeß unterliegen.

00Eine Geſchichte von zwei Städten.
28) Von Charles Dickens.
Sie hatten den ganzen Tag über vielerlei Gegenſtände und

mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit geſprochen. „Sagen Sie, Dr.
Manette,“ ſagte Mr. Darnay, wie ſie unter der Platane ſaßen

und er ſagte es im natürlichen Verlauf des Gefprächs, das
ſich um die alten Gebäude Londons drehte „haben Sie ſich

Tower einmal von innen angeſehen
„Lucie und ich ſind dort geweſen; aber nur im Fluge. Wir

haben jedoch S geſehen, um zu wiſſen, daß es ein ſehr
intereſſanter Ort iſt; wenig mehr.

Ich war dort, wie Sie wiſſen,“ ſagte Darnah mit einem
Lächeln, aber doch dabei vor Entrüſtung errötend, „in einer
andern Eigenſchaft und nicht in einer Eigenſchaft, welche daser eſonbers begünſtigt. Sie erzählten mir aber eine
ſeltſame Geſchichte, als ich dort war.

„Und die war?“ fragte Lucie.
„Bei einem Umbau ſtießen die Maurer auf einen alten

Kerker, der ſeit vielen Jahren zugemauert und vergeſſen war.
Jeder Stein der inneren Wände war mit Jnſchriften bedeckt,
welche Gefangene hineingeſchrieben hatten mit Jahrxeszahlen,
Namen, Klagen und Gebeten. Auf einem Eckſtein in einem
Winkel hatte ein Gefangener, wahrſcheinlich ehe er zur Hin-
richtung geführt worden, als letztes Wort fünf Buchſtaben ein
gegraben. Das dazu verwendete Werkzeug war unvollkommen
geweſen und die Arbeit war haſtig und mit unſicherer Hand
verrichtet worden. Anfangs las man die fünf Buchſtaben
GRABJ, aber als man genauer hinſah, ſtellte ſich der letzte
Buchſtabe als ein T heraus. Von einem Gefangenen mit dieſen
Anfangsbuchſtaben war nirgends etwas S und man
erſchöpfte ſich in Vermutungen, wie er wohl geheißen haben
möchte. Endlich ſprach jemand die Meinung aus, die Buch
taben wären keine Anfangsbuchſtaben, ſondern das vollſtändigeWort „Grabt“. Man unterſuchte ar e den Fußboden

unter der Jnſchrift und fand in der Erde unter einem Stein
die Aſche eines Papiers, vermiſcht mit der Aſche eines ledernen
Veulels oder Gehäuſes. Was der unbekannte Gefangene ge-
ſchrieben hatte. wird nie geleſen werden; aber er hatte etwas

eſchrieben und es vergraben, um es vor dem Schließer zu ver
ecken.“
„Vater!“ rief Lucie aus. „Jhnen wird unwohl!
Er war plöblich aufgeſprungen und hielt die Hand vor die

Stirn. Sein Ausſehen und ſein Blick erfüllten ſie alle mit
recken.

„Rein, Liebe, ich befinde mich wohl. Es fallen große Regen-
tropfen und die haben mich erſchreckt. Es iſt beſſer, wir gehen
hinein.“

Er erholte ſie
wirklich in große
Hand davon benet

t augenblicklich wieder. Der Regen fiel
reren Tropfen und er zeigte, daß

Her er äußerte kein einziges Wort

Die Siexpreezrhrnn iſt dem Brauereikapital geneh
migt worden. Es iſt eingetreten. was man erwarten konn
deng mi tet v a Erhebungen über re

m i e, en e gegſten der Brauereien men und dem Vernehmen
nach erwieſen haben, daß Braugewerbe mit dem gegen
wärtigen Bierpreis auszukommen nicht in der Lage iſt.
Unterm 8. September iſt eine Abänderung der Verordnung
über Bier und bierähnliche Getränke veröffentlicht worden, in
der es heißt: Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts
hat gemäß den eingetretenen Steigerungen der Unkoſten der
Brauereien die Er des Herfſtellerhöchſtpreiſes für Bier
auf 29 Mk. angeordnet und dazu mit Wirkung vom 1. Oktober
1918 an beſtimmt, deß der Stammwürzegehalt des zur Her-
ſtellung gelangenden Bieres mindeſtens 2 und nicht mehr als
8,5 vom Hundert zu betragen hat. Eine Fehlergrenze iſt nicht
graden Die Regelung hat zur Vorausſetzung, daß die

erſtebelieferung die gleiche bleibt wie im v
1917-18. Außerdem iſt beſtimmt worden, daß die ſteuerli
Mehrbelaſtung des Bieres die ab 1. Oktober 1918 durch das
neue Bierſteuergeſetz eintritt, und der bierähnlichen Getränke,
die durch das Geſetz betreffend die Beſteuerung von Mineral-
wäſſern und künſtlich bereiteten Getränken 1. September
1918 eingetreten iſt, in Höhe von 5,50 Mk. bei Bier und in
Höhe von 10 Mk. bei bierähnlichen Getränken dem Höchſtpreiſe
zugeſchlagen werden darf. Die Brauereikapitaliſten lachen ſicheins ins Fouſtchen, Sie ſind am Ziel ihrer Wünſche. Sie er

ilteg einen höheren Preis für das Bier oder für die
lüſſigkeit, die man heute ſo nennt und ſie dürfen außerdem den Gaſtwirten reſp. den Biertrinkern den ganzen Betrag

der neuen Bierſteuer aufpacken. Das Publikum bzw. die
durſtigen Seelen unter ihnen muß für das Bier erheblich mehr zahlen, aber eine Garanlie dafür. daß die
Brauereien für mehr Geld beſſere. bierähnlichere Ware liefern,
iſt nicht geboten.

Zur Tarifbewegung der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten
Jn der Nacht zum 5. September fand in der Kaiſer-Wilhelms-
Halle eine öffentliche Verſammlung der gaſt wirtſchaftlichen An
geſtellten, die ſich der Arbeitsgemeinſchaft der gaſtwirtſchaft
lichen Angeſtellten, Ortsgruppe Halle, angeſchloſſen haben,
ſtatt, die gut beſucht war. Jn einem längeren Vortrage ſprach
Poetzſch Berlin über die wirtſchaftliche Lage der Gaſtwirts
gehilfen und die gemeinſamen fseſtrebungen der Gehilfen-
verbände und ferner über die Arbeits gemeinſchaft der hier am
Orte beſtehenden Gehilfenverbände. Jn der darauffolgenden
Ausſprache verurteilten ſämtliche Redner die ablehnende Hal-
tung eines großen Teils der hieſigen Prinzivale, welche ſich nicht
im geringſten einer dem Burgfrieden entſprechenden Weiſe mit
den Angeſtellten einigen wollen und ſich einzig und allein nur
auf die übermäßige Einſtelliing weiblichen Pesvſonals ſtützen.
Es muß mit Bedauern feſtgeſtellt werden, daß es nur die Be
ſitzer und Pächter der ſtädtiſchen Lokale ſowie der Saalſchloß-
hrauerei und Bergſchenke ſind, ferner Streichers Varietée und
Vratwurſtglöckle, welch' letztere in den vier Kriegsjfabren noch
ein gewinnbringendes Geſchäft gemacht haben. Die Verſamm-
lung beauftragte die Arbeits gemeinſchaft der Ortsgruppe
Halle nochmals, an den hieſigen Wirteverband heranzutreten
Um in Einigungsverhandlungen einzutreten. Schwer getadelt
wurde beſonders das Verhalten von hieſigen Kellnerfrauen, die
faſt alle unter Tarif grbeiten, während eine Anzahl männliche
Angeſtellte öfters beſchäftigungslos ſind. Alle Redner forderten
noch die Anweſenden auf, ſich zu organiſieren in einer der
Arbeits gemeinſchaft angeſchloſſenen Verbande, denn nur da-
durch könne man zum Ziele kommen.

Großer Zigarrendiebſtahl abgeurteilt. Der Arbeiter Wil
belm F. und der Buchhalter Willi B. waren bei einer hieſigen
Firma beſchäftigt, der ſie eine ganze Reihe von Sachen ge
ſtoblen haben. darunter mehrere Kiſten Zigarren mit etwa
27 000 Stück im Werte von über 6000 Mark. Für die geſtohle-
nen Waren fanden ſie Abneh, ner in den Arbeitern Wilbelm T.
und Wilhelur W., die ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig machten.
Die Ferienſtrafkammer berurreilte F. wegen Diebſtahls zu 2 Jah
ren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, B. wegen Diebſtahls
zu einem Jahre Sefängnis, T. wegen Hehlerei zu einem Jahre
ſechs Monaten Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt, W.
wegen Hehlerei zu neun Monaten Giefängnis.

Stadttheater. Heute, Montag, wird Richard Wagners
Fliegender Holländer gegeben. Dienstag Undine. Am Mitt-
woch gelangt unter der Spielleitung von Oberſpielleiter Tbeo
Modes Elga von Gerhart Hauvtmann zur Aufführung. Jn
den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Tamen Helene Senken
Elga), Charlotte von Durand (Marina), die Herren Adolf
Rehbach (Graf Starſchenſki), Kurt Wilcke (Oginſki), Eugen

in bezug ay ebe:wie ſie in das Haus gingen, wurde das geſchäftliche Auge Mr.
Lorrys auf ſeinem Geſicht, wie es ſich gegen Charles Darnay
vendete, denſelben eigentümlichen Ausdruck, mit dem es ſich in

den Gängen des Gerichtsgebäudes ihm zugewendet hatte, ge
wahr oder glaubte es wenigſtens.

Er erholte ſich jedoch ſo raſch wieder, daß Mr. Lorry der
Sicherheit ſeines geſchäftlichen Auges nicht ganz ſicher war.
Der Arm des goldenen Rieſen in der Halle war nicht ruhiger,
als er ſelbſt, als er unter ihm ſtehen blieb, um zu äußern,
daß er vor kleinen Schreckanfällen noch nicht ſicher ſei, wenn
er es je ſein werde, und daß der Regen es geweſen, was ihn
erſchreckt habe.

Es wurde Teezeit und Miß Proß bereitete den Tee mit
einem anderen Anfall ihrer Laune, aber immer noch waren
nicht Hunderte von Leuten da. Mr. Carton hatte ſich einge
funden, aber nun waren es bloß zwei.

Die Nacht war ſo drückend ſchwül, daß, obgleich ſie bei
offenen Türen und Fenſtern ſaßen, die Wärme läſtig wurde.
Als ſie mit dem Tee fertig waren, rückten ſie alle an eins
der Fenſter heran und ſahen hinaus in die trühe Dämmerung.
Lucie ſaß neben ihrem Vater Darnah ſaß neben ihr; Carton
lehnte an einem Fenſter. Die Vorhänge waren weiß und lang
und die Windſtöße, die in dem Winkel wirbelten, machten e
7 zpr Decke hinauf fliegen und bewegten ſie wie Geſpenſter-

ügel.
„Der Regen fällt imwer noch in großen, ſchweren und

ſeltenen Tropfen,“ ſagte Dr. e. „Es kommt langſam.“
„Es kommt ſicher,“ ſagte Carton.
Sie ſprachen leiſe, wie es Leute, die auf etwas mit Sannung

warten, meiſtens tun wie Leute, die in einem dunkeln Zimmer
auf den Blitz warten, immer tun.

Auf den Straßen war großes Laufen von Leuten, die nach
Hauſe eilten, um ein Obdach zu haben, ehe das Gewitter los-
brach; der Winkel mit den wunderharen Echos hallte wider
von dem Schalle kommender und gehender Schritte, gber nie-
mand kam.

„Eine Unzahl Leute und doch eine Einſamkeit!“ ſagte Darnay,
als ſie eine Weile gelauſcht hatten.

„Macht es nicht einen bänglichen Eindruck. Mr. Darnay?“
äußerte Lucie. „Manchmal biabe ich hier abends geſeſſen, bis
es mir vorgekommen iſt aber ſelbſt bei dem bloßen Schatten
einer törichten Einbildung wird es mir heute, wo alles ſo ſchwarz
und feierlich iſt, ſchauerlich zu Mute

„Läſſen Sie es uns auch ſchauerlich werden. Sie dürfen doch
ſagen, was es iſt?“

„Sie werden es für ein Nichts halten. Solche Einfälle machen
nur auf den Eindruck. dem ſie zuerſt kommen, glaube ich
laſſen ſich nicht mitteilen. Jch habe manchmal des Abends bier
allein geſeſſen und gelauſcht, bis es mir klar war
nur der Widerhall aller Schritte aller Menſchen wären, die auf
unſer Leben Einfluß haben würden.

auf die Entdeckung, von der Darnay eben erzählt, und

daß die Echos

E

Teuſger (Timwoſla), Georg Lipbert Ecrkard Tanbast
olksvorſtellung Sonntag abend Hoff

manns Erzäh
Eine Volksvorſtell indet nächſten Sonntag nachmiS g Sennt e x Aufführung um

Schau ugend vonStige iſt ſehr zu ertpfehlen. Eimtri

jeſt ſchon im Arbeiterſekretariat,
25 bis 65 Pf., zu haben.

lanAenderungenm. Die Wiedereirführung der mittel
europäiſchen r 15. w. bedingt eine Aenderung der
S a ryläne. Näheres darüber iß drrch Aus
auf den nhöfen bekanntgegeben.

Stück ker. den Eil und Frachtſtückgrtverkeauf den Eiſenbahnen S am 11. weſerrtli
Aenderungen ein, deren Zweck iſt, Wagen für den Lebensmittel
transport frei zu bekommen. Aus einer im Anzeigenteile dieſer

enthaltenen Bekanntmachung ift Näheres darüber zu
erſehen

Eiſenbahnnufall. In der Nacht auf Sorntag e auf dem
Steintor-Bahnhofe eine Zugmaſchine infolge leherfahren des
Sperrſignals mit einem ausfahrenden Güterzug zuſammen.
wobei beide Maſchinen direkt umgeworfen wurden und die
Gleiſe auf längere Zeit geſperrt tvaren. Der Maſchinenführer
der einen Maſchine erlitt Bein- und Rippenbrüche, ſo daß er

Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Die Aufräumungs-
arbeiten wurden ſofort aufgenornmen; die Gleiſe wrrden auch
bald wieder frei.

Todlicher Unglücksfall. Vor kurzem wurde in Münbden
(Hann.) beim Auswechſeln eines Luftſchlauches am Schnell
zuge 7725 der Wagenwärter von Siation Halle von
n entgegenkommenden zuge erfaßt und ſofort ge
töte

Mühevolle Jagd nach einem Einbrecher. Geſtern nach
mittag entwich ein berüchtigter Einbrecher aus dem hieſigen
Gerichtsgefängnis. Er wurde ſpäter durch zwei Polizei und
einen Gerichtsbeamten in einer verſchloſſenen Wohnung der
Großen Schloßgaſſe, zu der er ſich über die Dächer Einlaß ver
ſchafft hatte, Die Beamten hatten ebenfalls den
Weg über die Dächer nehmen müſſen, um in die Wohnung ge
langen zu können.

Verkehrsſtörnung. Jn der Gr. Steinſtraße löſte ſich am
Sonnabend von einem mit Grudekoks beladenen Wagen ein
Rad. Da der Wagen auf die Schienen zu liegen kam, wurde
der Straßenbahnbetrieb auf ektva 20 Minuten geſtört.

Tätigkeit der Feuerwehr. Am Sonntagabend wurde die
Feuerwehr zur Beſeitigung eines Fabrikbrandes nach der
Bahnhofsſtraße gerufen. Nach 114ſtündiger Tätigkeit konnte
die Wehr wieder abrücken. Es entſtand nur unhedeutender
Schaden. Später wurde die Feuerwehr nochmals nach der
ZrFrnſtraße zur Beſeitigung eines ornſteinbrandes ge
rufen.

Der Beſuch des Herbſtmarktes war außergewöhnlich ſtark
Die Zahl der Verkaufsſtände betrug 178 n Luſtbarkeiten
ſind vorhanden: 10 Schaubuden 9 Schießbuden, 16 Karuſſells,
ſowie ein ſogenanntes Juxhaus und ein Tarfundrad, 2 Zauber
theater, 8 Jlluſionstheater, 3 Muſeen, 1 Panorama, 1 Menage-
rie und 2 Lachkabinetts.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Jm deuiſchen Sudan. Für die Vorführung dieſes

großen Filmwerls macht ſich in weiteſten Kreiſen ein reges
Intereſſe bemeckbar, beſonders da es jetzt feſtſteht, daß der Ver
faſſer, der bekannte Afrikaforſcher und Großwildjäger Hans
Schomburgt perſönlich zu den Vorführungen erſcheinen und den
Film durch ſeinen friſchen, humorvollen Vortrag beleben wird.
In Berlin erlebte er nahezu 100 Vorführungen

Oſendorf. Vermißt m inden Tod gegangen DerMusketier Erich Rößler aus Oſendorf, 18 Jahre alt, der beim
Erſoatz-Bataillon 36 in Eisleben ausgebildet wurde. iſt von
einem Heimatsurlaub am 26. Auguſt bisher nicht in die Gar
niſon zurückgekehrt. Zulestt iſt der junge Mann in Richtung
nach Elſter und Saale gehend geſehen worden. Man fürchtet,
daß er fich durch Ertränken das Leben genommen hat. Jrgend
welche weiteren Nachrichten über den Verbleib oder ſeine Auf-
findung wolle man an die Eltern gelangen laſſen.

e e

„Wenn dem ſo iſt,“ warf Sidney Carton in ſeiner gleich-
gültig mürriſchen Weiſe ein, „ſo werden wir es einmal mit
einer großen Menge zu tun haben.“

Die Schritte hörten nicht auf und wurden immer raſcher und
raſcher. Der Winkel hallte von ihrem Schalle wider; einige,
wie es ſchien, in die Ferne; einige, wie es ſchien, in

einige kamen, andere gingen, einige wurden unter
rochen, andere ſtanden ganz ſtill alle aber in entfernteren
Straßen und kein einziger im Bereich des Auges.

„Sind ale Schritte beſtimmt, zu jedem von uns zu kommen,
Miß Manette, oder haben wir ſie unter uns zu teilen

„Das weiß ich nicht, Mr. Darnah, ich ſagte Jhnen gleich,
es ſei eine orchte Einbildung, aber Sie verlangten es zu
wiſſen. So oft ich mich ihrem Eindrucke hingegeben habe,
war ich allein und dann habe ich mir eingebildet, es wären
die Schritte der Leute, die auf mein Leben und auf das meines
Vaters Einfluß haben würden.“

„Sie mögen nur zu mir kommen,“ ſagte Carton. „Jch Eße
inihnen keine Fragen vor und ſtelle keine Bedingungen.

großer Menſchenhaufe wälzt ſich auf uns zu, Miß Manette, und
ich ſehe Beim Blitz!“ Er ſetzte die letzten Worte hinzu, nach
dem ein beller Strahl vom Himmel hberuntergeſcheſſen war,
der ihn, am Fenſter lehnend, ſeben ließ.

„Und ich höre ihn!“ ſette er hinzu, nachdem ein Donnerſchlag
verhoſlt war. „Sie fommen in Haſt, voll Wildheit und Wut!“

Es war das laute Niederrauſchen des Platzregens, das er
damit vbildlich darſtellte und es unterbrach ihn, denn es über-
tönte jede Stimme. Ein heftiges Unwetter brach mit dieſem
Regenguß aus und Donner und Blitz und Regen kannten keinen
Augenblick Unterbrechung, bis der Mond um Mitternacht auf-
gegangen war.

Die große Glocke der St. Paulskirche dröhnte Eins durch die
kühl und hell gewordene Luft, als Mr. Lorry, geleitet von Jerry
in hohen Sticfeln und mit einer Laterne verſehen, den Rückweg
nuch Clerkenwell antrat. Es gab einſame Stellen auf dem
Wege zwiſchen Sobo und Clerkenell und Mr. Lorry, ihrer
nſicherheit eingedenk, hatte Jerry für dieſe Begleitung regel-
mäßig in Dienſt genommen, obgleich dieſer Dienſt gewöhnlich
wei gute Stunden früher geleiſtet wurde.

„Was das für eine Nacht war, Jerry! Faſt eine Nackt.“
ſagte Mr. Lorry, „um die Toten aus ihren Grüften aufſtehen
zu machen.“

„Jch habe nie was mit der Nacht zu ſchaffen, Maſter und
ich hoffe es ouch in der Zukunft nicht ſie geht mich nichts an,“
gab Jerry zur Antwort

Gute Nacht, Mr. Tartonl“ ſagte der Buchhalter. „Gute Nacht,
Darnah. Werden wir jemals eine ſolche Nacht wieder

zuſammen durchleben?“
Viellei Vieleicht. daß der große Menſchenhaufe ſich

wrauſend und vbrüllend auch auf ſie zuwälzt.
(Fortſetzung folgt.)
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ſtimmen. Leider wird aber von anderen
vor allem von dem Korreſpondenzblatt der
wichtige Gebote der Stunde, die
oft in recht grober Weiſe verletzt, indem die Mitglieder der

in Berlin hat in den Blättern für heit eine Unte
ſuchung über den Einfluß der Ernährung auf die geiſtige Tätig-
keit veröffentlicht, in der es heißt: Beſonders
die Ernährung bei rin er

förderlich für die geiſtige Produktion
hängen freilich
Wohlhabenheit ſchon manchen a

duktivität mehr als der Nahrungsmang

e
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es edort viel Staub an
ericht. Eine j

ein agnonymesmee 3 ch welchem drei
vorſteher, nach weDamen v in einer Weiſe vergangen allen

ſo
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Ams tägliche Brot.
Die internationale Teuerung.

Jm Juli 1918 iſt in Mailand, wie die Avanti vom
10. Auguſt berichtet, die Jndexzahl der Durchſchnittspreiſe von
neun Lebensmitteln gegenüber dem Vormonat von 268,00 auf
270,28 geſtiegen. Gegenüber 1917 beträgt die Steigerung
47,583 v. H. und gegenüber Juli 1912 170 v. H. Jn den letzten
12 Monaten ſtellten ſich die Jndexzahlen wie folgt:

egswirtſchaftsamt entgegenge

1917 1918g. 188,16 anuar 210,89uguſt 185,85 bruar 214,60September 188,72 ärz 224,63Oktober 197,99 April 237.97
November 207,01 Mai 255,90Dezember 09210,80 Juni 358,uli 27028Die Wochenausgabe einer Arbeiterfamilie von fünf Perſonen

ſteigerte ſich folgendermaßen
Ausgaben

Lire
1. Halbjahr 1914

onatsdurchſchnitt) 41,20

Steigerung v. H.
gegen

1. Halbjahr 1914

1918

nuar 66,55 62ebruar 68,43 66ärz 68,04 65April 71,70 7Mai 75,35 83gang 60,47 107uli 84 35 105Der Krieg ruft in der angen Welt immer ſtärker diefelben
Teuerungserſcheinungen hervor.

Gewerkſchaftliches.
Nentralität im Parteiſtreit

verlangt die Dachkdecker- Zeitung in ihrer Nummer vom
17. Auguſt. Die Schriftleitung ſagt u. a.: Die Arbeiterſchaft
ſei jetzt in mehrere ſozialdemokratiſche Richtungen geſpalten,
die Gewerkſchaften aber müßten ſtreng parteilos ſein, um eine
re m gegen das Unternehmertum zu bilden. Die

nhänger aller Richtungen hätten die Pflicht, den politiſchen
Streit grundſätzlich aus den Gewerkſchaften fernzuhalten.
Wer verlangt, daß die eine Stelle ſtill ſein ſolle, müſſe auch
ſelbſt das gleiche tun, ſonſt habe es den Anſchein, daß man
nicht Neutralität, ſondern Bekämpfung der unangenehmen
Richtung wolle.

Alle Gewerkſchaftsgenoſſen, die ehrlich beſtrebt ſind, den
Aufbau und Ausbau der Gewerkſchaften zu fördern, werden
der gut gemeinten Mahnung der Dachdecker Zeitung zu

ewerkſchaftsblättern,
General-

kommiſſion, das für die Gewerkſchaftsbewegung jetzt ſehr
ahnung ſtrikter Neutralität

Gewerkſchaften, die ſich zur unabhängigen Partei bekennen,
einfach als Schädlinge, Quertreiber, Anarchos, Wirrköpfe

Kleines Feuilleton

Ernährung und geiſtige Tätigkeit.

Der bekannte Ernä s e Profeſſor Dr. Ruhnererkn hat an ehe eine Unter
äufig wird über

ätigkeit ein völlig ſchiefes Bild
gefällt. Man braucht nicht weit zu ſuchen, um unter den her
vorragenden Talenten ſolche zu finden, denen es namentlich in
jungen Johren ſehr ſchlecht e en iſt, die mit den ſchwerſten

aumNa ſorgen kämpfend, kau s täglich Brot zu erwerben
vermochten daraus ſchließt man, et gerade Not und Hunger

eien. Die krhrmnee
anz anders zuſammen. Es iſt gewiß, daß

ehalten hat, die eigenen
Kräfte richtig anzuſpannen, die Not und der Nahrungsmangel
ſind aber zweifellos nur ein Anſporn, durch Anſpannung aller
Kräfte über die Zeiten einer unerträglichen Exiſtenz hinweg
zukommen. Nichts erſchwert die geiſtige nſtgitat und Pro

el und die Sor-
ie durch die Rückwirkung der alter auf

l der
en überhaupt, weil5 Das Gas Gehirn deſſen Tätigkeit erſchweren.

körperlichen Ohnmacht bringt aufſtrebende Talente häufig auf
den Abweg der künſtlichen Reizmittel, ſowie auf den Weg des
Verfalls. Nahrungsmangel ſetzt die durchſchnittliche
fähigkeit auf geiſtigem Gebiet herab, ſchon im Rahmen der
Schultätigkeit bemerkt man, wie die ſchlecht genährten Kinder
hinter den anderen in der Leiſtungsfähigkeit zurücktreten und
nur mit Mühe dem Unterricht en können. Die durchſchnitt
liche Leiſtung fällt bei mangelnder Ernährung gerade ſo, wie
bei Muskelarbeitern, nur daß ſich das nicht überall ſcharf aus
prägen wird. Ein Moment, die geiſtige Jnitiative und Wille
zur freien Vetätigung läßt ſich ſo ungemein ſchwer abſchätzen,
findet aber ſeine Erklärung in dem Mißmut und dem Un
hagen, der dem Nahrungsmangel folgt. Hierbei können. ſich
zwei Faktoren die Wagſchale helten. Beim reifen Manne kann
zeitweilig der zur Gewohnheirt gewordene Drang zur Arbeit und
Tie geiſtige Uebung die Möglichkeit bieten, über vorübergehende
Schwierigkeiten hinwegzukommen, die Anſpannung verringert
ja durch Appetitminderung, wie ſchon bemerkt, überhaupt bis
zu einem gewiſſen Grade das Nahrungsmittelbedürfnis; do
gibt es auch da eine Grenze, weil der Hunger ſchließlich no
empfunden wird, wenn auch erſt bei ſtärkerem Körperverfall.
Eine Nation kann alſo durch die ſchlechte ungenügende Ernäh-
rung nicht nur eine gewaltige Einbuße an körperlicher Leiſtu
erfahren, die ſich in der Produktion der Waren erkennen un
genau abſchätzen läßt; ihre Einbuße an geiſtiger Produktion
J nicht minder groß, nur läßt ſi dies eng meſſen undſammenfaſſend zur Anſchauung bringen. lche unange-
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nehmen Nebenwirkungen ergeben ſich ſchon dadurch, daß die

ewohnte Ernährung in andere Wege geleitet wird, damit rückt
ie gewiſſermaßen in die ſtörenden Faktoren ein.Die Nahrungsverſorgung nimmt ſelbſt einen Teil des Menſchen

mit ihren Sorgen und unangenehmen argen in Beſchlag und
mindert Kräffte, die für beſſere Aufgaben Zur Verfügung ge
ſtanden hätten.

Tokio die Weltſtadt.
Der Times-Korreſpondent in gibt eine intereſſante

ilderung des Straßenlebens und des farbenreichen Verkehrs
in der Hauptſtadt des oſtaſiatiſchen u aus der wir im
folgenden einen Auszg r wollen. Tokio bietet
gegenwärtig dem diſchen ter eines der inter
eſſanteſten und buntſcheckigſten Stadtbilder der Erde. Alles,
was der ferne und nahe Oſten, Aſien, Amerika und Europa an
Größen, an Vertretern von Kunſt, Wiſſenſchaft, Jnduſtrie,
Handel, Worten und Taten, Jdeen und Ueberzeugungen auf
weiſen kann, trifft ſich jzet regelmäßig in der ungeheuren, im
Schmucke aller Weltteile pr en „Ginzah“ (der Haupt
ſtraße) Tokios, 7 all ich in feenhaftem Lichte er
ſtrahlt, in dem die Geſtalten der den und einheimiſchen
Spaziergänger und Modehelden erglänzen. Vertreter der echten
japaniſchen Geſellſchaft. vom Staatsminiſter bis zum armen
Bettler, ausländiſche Prediger und Schauſpieler, Diplomaten
und Kriegsgefangene, alle kann man beobachten in dem kosmo
politiſchen Straßenbild der Ginzah. Koreaner in ihren komi-
ſchen ſchwarzen Hüten, chineſiſche Schneider, deren Kleidung
einem europäiſchen Diplomaten gut h würde, ortsanſäſſige
Reſtauantinhaber in ihren blauen Hemden aus Peking, lange
IJndier aus Kaſchmir, Samene z und amerikaniſierte
„Filipinos“, alle dieſe Erzeugniſſe ſämtlicher Erdenzonen tum
meln ſich hier in rauſchendem Gewoge. Japaniſche Studenten
in ihren Kimonos bilden eigene Gruppen, während ſich die
chineſiſchen und malaiſchen Kollegen durch ihre Studenten-
mützen und europäiſche Tracht ſonderbar von den andern unter
ſcheiden, ob zu ihrem eigenen Vorteil, bleibe dahingeſtellt. Aller
Spaziergänge Ziel iſt die gewaltige „Japansbrücke“
Nihonbaſhi am Shimbaſtkhibahnhof. atürlich wird hier auch
der berühmte oſt aſiatiſche Straßenmarkt jeden
Abend abgehalten. Hier ſitzt ein alter Mann, der ſelbſtver
fertigte Spielwaren verkauft, da hockt ein langer, magerer
Weisſager, der die richtige myſtiſche Stimmung dadurch zu
ſchaffen glaubt, daß er vor ſeinem kleinen Stande zwei Wam-
pen, eine ſchwarze und eine rote, brennen läßt. Dort on
ſtriert ein Schwarzkünſtler an der Hand zerbrochener Tee-
ſchalen allerhand aſtronomiſche und ſonſtige Kunſtſtücke vor
einer entzückten, mit offenem Munde auf ſeine Hände ſtarren-
den Menge. Porzellannippſachen, Bambusgeräte, Puppen aus
Kaninchenfellen, tauſenderlei kleine und große Baſarartikel,
Süßigkeiten, Poſtkarten, alles wird in lauten Rufen angeboten
und bildet für die zahlreichen Ausländer die Attraktion des
Abends. Die Menge der hier vertretenen Nationen iſt ſchier
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Ferner betäti z igiere licheer en itgliede, eine A l lokaler 4. weit n 7
orragend in der ung i Neberall machtigen Partei.ich in den Zahlſtellen ein opbenneſier 5 im Geiſte des

inksſozialismus bemerkbar. „So etwas“ ar ſich eben nicht
mehr einfach „an die Wand drücken“.

Nur die Nebungſtrikter eutralitätimPartei-
ſtreit und die Demokratiſierung aller Einrich-
tungen kann die Gewerkſchaften vor ernſten Schädigungen
bewahren. Es wäre aber Torheit und Jntoleranz, von
politiſch rechts ſtehenden Führern zu verlangen, daß ſie anach links bekehren ſollen. über umgekehrt muß jeder politiſchen

Bevormundung der Mitglieder oder der links ſtehenden Führer
entſchieden entgegengewirkt werden.

Allevlei.
Ser Betrug in der Seehandlung.

Berklin, September. Als Mithelfer bei der Fälſ
e in der Seehandlung iſt der 27 Jahre alte Hilfsarbeiter
Joſeph Ziegler ermittelt worden. Er iſt in vollem Umfange
geſtändig, von Rabiger zu den Fälſchungen veranlaßt worden
zu ſein. Die in die Angelegenheit verwickelte ensperſon
iſt eine Schweſter Zieglers, die indeſſen nicht Mitwiſſerin ſein
dürfte, da ſie als Opfer der beiden Betrüger anzuſehen iſt. Die
600 000 Mark hat Ziegler in kleinen Wertpaketen 779 Frei
burg an ſeine dorthin zurückgekehrte Schweſter geſchickt, die da
Geld dort in einer Bankſtahlkammer deponierte. Rabiger hatte
bisher nur 5000 Mark erhalten. Er gilt auch jetzt noch als
Seele des ganzen Betruges.

Erdbeben. Am Sonnabend abend von 8 Uhr bis Mitternacht
wurde von den Jnſtrumenten der Erdbebenwarte Hohen-

a 27 au ſag rebep Se ezeichnet. ie vorläu erechnu r rden ngraibt 9000 bis 12 000 Kiledgeter v s
Exploſion in einer bayeriſchen Pulverfabrik. Das KöniglichFeeriſe Kriegsminiſterium x Jn der pulerer?

fabrik von Franz Winterholler in Thansau fand heute
morgen 10 Uhr eine Erploſion i die auf noch nicht

klärte betriebstechniſche Urſachen zurückzufü iſt. Außerz Sachſchaden ſind einige Mengen eben zu
agen.

Jn Amerika werden alle Brauereien geſchloſſen. Waſhing-
ton, 7. September. (Reuter.) Die Lebensmittelverwaltung
hat angeordnet, daß alle Brauereien am l.
ber ſchließen müſſen und Bier und andere Maisgetränke
vom Markte zu verſchwinden haben, ſobald die Vorräte aufge
braucht ſind.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.
Dienstag, den 10. September: Wolkig, mäßig warm, zeit

weiſe Regen.

unberechenbar. Syriſ e Flüchtlinge, Griechen, Armenier, Süd
amerikaner, Türken, Juden,e Mexikaner, Schweden und Japaner, Holländer und Kubaſpaniolen, die Vertreter aller Raſſen,
Religionen und Kulturen, geben ſich ein merkwürdiges Rendez
vous auf dem dadurch neutraliſierten Pflaſter der Ginzah. Ein
e r Ruſſe, deſſen Vermögen „bolſchewikiert wurde,
unterhält ſich mit einem britiſchen General, der nach dem Oſten
(alſo nach Amerika) fährt, ein polniſcher Künſtler geht Hand
in Hand mit einem amerikaniſchen Neger, Jtaliener und Urai
ner lernen ſich kennen, ein internierter Deutſcher geht in Be
arg ſeines n Wächters an engliſchen Marine
oldaten vorbei. Eine ruſſiſche Sogzialiſtin möchte 5durch Zeichen mit einem Mitglied der Jnduſtrial Wo er of

the World aus San Franzisko verſtändigen, doch will ihr das
nicht gelingen. Und inmitten dieſes allermodernſten Trubels
blicken auf Schritt und Tritt vergangene Jahrhunderte durch
altertümliche Paläſte und aus den ehrwürdigen Götzentempeln
auf die Erzeugniſſe neueſter Kultur und geben dem Geſamt-
bild einen eigenartigen, nirgends ſonſt vorzufindenden Anſtrich.

Die ſchöne Hand der Arbeiterin.
Mit Neid wird vielleicht manche auf eit eitle

Frau, die auf die Pflege ihrer Hände alle beſonderen Mitel ver
wendet, die Belehrung emp n daß es ihr trotz alledem ſchwer
fallen wird, mit einfachen Arbeiterinnen in dieſem Punkt in
erfolgreichen Wettbewerb zu treten. Es gibt nämlich eine

andarbeit, die ſcheinbar ohne Wiſſen und Willen ihres Voll
ringers eine verblüffende Schönheit der Hände ausbildet.

Dieſe Entdeckung hat Prof. Wetekamp, der darüber in der
Wochenſchrift n u berichtet, in einer großen Stahlfedern
fabrik hm fiel dort nicht nur die Fingerfertigkeitder Arbeiterinnen an den Maſchinen auf, die eine PWerfol ng
mit dem Auge überhaupt nicht mehr geſtattet, ſondern auch die
außerordentliche Schönheit faſt aller Hände, die er dort an der
Arbeit ſah. Er ſchloß ſogleich, daß es damit eine beſondere Be
wandtnis haben müſſe, da er noch niemals ſo viele vollendet
ſchöne Hände beieinander geſehen hatte. Ohne weiſe liegt
hier ein Einfluß der Berufstätigkeit vor, für die ü r
nur ſehr geſchickte Hände brauchbar ſind, die dann wohl durch
die fortgeſetzte Uebung ohne Bedarf eines Kraftaufwandes
immer weiter in geſteigerter Schönheit ausgebildet werden.
Wer von Natur den Anſprüchen nicht zu genügen vermag,
ſcheidet eben aus, und dadurch vollzieht ſich eine Ausleſe, in
der nur die feinſten Hände beſtehen. Dieſe Beobachtung hat
auch ihre praktiſche Seite, da es möglich ſein müßte, die Aus
wahl der Arbeiterinnen von vornherein nach einer Prüfung der
Hände zu bewerkſtelligen. Prof. Wetekamp verweiſt auch auf
den Grund, warum das Klavier oder Geigenſpiel nicht zu dem
gleichen Erfolg führt, wie insbeſondere die Hände berühmter
Klavierſpieler beweiſen. Hauptſächlich dürfte da die rer

Zwangu Spannfähigkeit der Hände einen unvorteilhaften

it wird aber immer nur die wvetzrtang
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